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Heute Ausrufung des neuen Königs
Das Abdankungsgesetz angenommen

X London, 11. Dezember.
Die Hauptstadt des britischen Weltreiche?

steht noch ganz unter dem Eindruck de:
Ereignisse des Donnerstag . Das allgemeine
Interesse konzentrierte sich am Freitag um
das Parlament , das Pünktlich um 12 Uh:
mittags mit der zweiten Lesung des Ab-
öanknngsgefetzes begann . Als Ministerpräsi¬
dent Baldwin  sich im Unterhaus erhob
wurde er mit starkem Beifall begrüßt . Er
begründete die Notwendigkeit des Gesetze?
damit, daß für eine Thronfolge nach einer
Abdankung keine gesetzliche Vorsorge besteht:
außerdem ermöglicht das Gesetz Eduard VIII ..
auch ohne Zustimmung des Monarchen zu
heiraten. Gleichzeitig verlieren Eduard Vlli
und seine Nachkommen jedes Recht auf dir
Thronfolge.

In der Aussprache erklärte der Sprecher
der arbeiterparteilichen Opposition, Major
Attlee.  u . a„ daß er es für notwendig
halte, daß die konstitutionelle Monarchie das
gegenwärtige Zeitalter überlebe. Der Spre¬
cher der unabhängigen Arbeiter - Gruppe.
Marion,  löste mit feiner Forderung in
Aniragsform , die Republik einzuführen, eine
längere Aussprache aus , in die auch der
Innenminister Sir John Simon  eingris.
und unter starkem Beifall erklärte , daß die
brüifche Monarchie als Symbol der Einig¬
kett des Weltreiches gilt. Auch Sir Austen
Chamberlai  n als Sprecher der Kon¬
servativen wies die Angriffe auf die Monar¬
chie entschieden zurück.

Nach einer kurzen Debatte über ver¬
mögensrechtliche Fragen des scheidenden
Königs wurde das Äbdankungsgesetz vom
Unterhaus in zweiter und dritter Lesung
und kurz darauf auch vom Oberhaus an¬
genommen. Um 14.52 Uhr EMZ. hatte auch
Eduard Vlll . das Gesetz unterschrieben. Da¬
mit war die Abdankung rechtskräftig und
der bisherige Herzog von Jork König ge¬
worden.

Abschied Eduards von seinen Völkern
Am Freitagabend um 11 Uhr <MEZ) hielt

Eduard VIII ., oder wie er jetzt heißt, Mister
Eduard Windsor , eine Ansprache im Rund¬
funk, in der er von den Völkern des britischen
Weltreiches Abschied nahm.

Heute Ausrufung Georgs VI.
Der neue König, dessen erster Vorname

Albert ist, wird als König den Namen
König Georg VI.  führen , da ein Wunsch
der Urgroßmutter des Königs, der Königin
Viktoria, vorliegt , daß kein Herrscher Eng¬
lands unter dem Namen ihres Gatten , des
Prinzgemahls Albert, regieren solle. Heute
morgen tritt der Kronrat zusammen. An¬
schließend wird die Ausrufung des Prinzen
von Aork zum König in der althergebrachten
Weise an vier Stellen Londons erfolgen. Am
Nachmittag treten beide Häuser des Parla¬
ments zusammen, deren Mitglieder den Treu¬
eid auf den König ablegen werden. Ani
Montag wird das Parlament die erste Bot¬
schaft des Königs Georg VI. enigegennehmen
und eine Antwortadresse beschließen. Nach
einer Mitteilung des Ministerpräsidenten
Baldwin wird das Unterhaus am 18. De¬
zember die Weihnachtsserien beginnen. Die
Krönung Georgs VI . wird , wie man hört,
voraussichtlich am 12. Mai , dem für die
Krönung Eduards VIII . festgesetzten Tage,
stattsinden.
Unklare Haltung Irlands

Mit der Inkraftsetzung des Abdankungs¬
gesetzes hat Eduard VIII . ausgehört , König
von England und der britischen Kolonien,
sowie Kaiser von Indien zu sein. In den Do¬
minien sind besondere Schritte notwendig.
Australien . Neuseeland und Süd¬
afrika  werden umgehend die notwendigen
Maßnahmen treffen — das südafrikanische
Parlament tritt allerdings erst am 8. Ja¬
nuar zusammen —, während in Kanada
wohl die Regierung ihre vorläufige Zustim¬
mung geben wird ; diese Billigung wird aber
erst nach dem Zusammentritt des kanadiltben

Parlaments im nächsten Monat rechtskrä
werden.

Völlig unklar ist noch die Haltung des
Irischen Freistaates,  dessen Landtag
gestern zusammentrat . Am Donnerstagabend
gab Ministerpräsident de Valera  eine
amtliche Mitteilung aus , die lautet : „Ich bin
von Seiner Majestät König Eduard VIII.

-unterrichtet worden, daß er heute eine Ab¬
dankungsurkunde ausgefertigt hat . Soweit
es sich um den Freistaat Irland handelt,
wird die Abdankung nicht wirksam werden,
bevor nicht das Parlament für diesen Zweck
gesetzgeberische Maßnahmen erlassen hat/
In London findet diese Mitteilung verschie¬
dene Auslegungen , doch hofft man , daß auch
Irland die Abdankung bestätigen und den
neuen König als Oberhaupt des britischen
Weltreiches anerkennen wird.

In Indien  wird die Proklamation des
neuen Kaisers heute unter großem militä¬
rischem Gepräge erfolgen
Das Presseecho

Aus der Fülle der Presseäußerungen zur
Abdankung Eduards VIII . seien einige her¬
ausgehoben : „Daily  M a i l" - L o n d o n:
Das britische Reich hat einen großen Vürlusl
zu beklagen. Der Dank des Reiches gebührt
Baldwin für die Bemühungen , die er gemacht
Hai, um den König zum Bleiben zu bewegen.
„News Cbronicle " . London:  Eng-

ProzePertreier uni»Verteidiger sprachen
Der dritte Derhandlungstag

sDrahtbericht des nach Chur entsandten Sonde:

N. Chur , 11. Dezember.
Der Prozeß gegen den jüdischen Meuchel¬

mörder David Frankfurter  geht seinem
Ende zu. Er hat nicht nur den einwand¬
freien Beweis dafür erbracht, daß der jü¬
dische Taugenichts seine Tat mit Ueberlegung
und vorsätzlich ausgesührt und von langer
Hand vorbereitet hat , sondern der Prozeß
hat auch die geistigen Urheber der Mordtat
klar bezeichnet.

Prozeßverlreker Dr . Ursprung
Der Prozeßvertreter der als Nebenklüge-

rin zugelassenen Frau Gustloff, Dr . Ur¬
sprung  aus Zerzach, sprach noch vor dem
Abschluß der Donnerstag -Verhandlung . Er
umriß in klarer und sachlicher Weise die
Frage des Verschuldens, des Vorsatzes, der
Zurechnungsfähigkeit und alle Begleitum¬
stände der Tat . Frankfurter hat einen pro¬
minenten Vertreter der Bewegung ermorden
wollen, nur weil dieser ein Anhänger Hitlers
ist. Weil Frankfurter , bei dem das Fehlen
jeglicher Reue die absolute Ueberlegung und
den klaren Vorbedacht beweist, ein Gegner
der Hitlerschen Lehre ist. glaubt er. einen
Deutschen in der Schweiz ermorden zu dür¬
fen. Das ist eine Gesinnung, die nicht scharf
genug verurteilt werden kann. Wollte der
Richter für eine derartige Einstellung Ver¬
ständnis durch das Strafausmaß zeigen, so
hieße das praktisch, daß in der neutralen
Schweiz jeder töten konnte und nicht viel
riskiere. Frankfurter nimmt offen für jeden
Juden das Recht in Anspruch, Nationalsozia¬
listen töten zu dürfen.

„Perfide Beschimpfung der Schweiz"
Der Angeklagte ist aber nichtnurHas-

s e r. Er besitzt zmci weitere Charaktereigen¬
schaften: Feigheit und Schlauheit.
Er weiß, daß er durch die Behauptung , einen
Angehörigen des „verhaßten Hitlerismus"
beseitigen zu wollen, im Ansehen gewaltig
steigt. Er ist sogar Ehrenpräsident
der Internationalen Liga zur
Bekämpfung des Antisemitis¬
mus  geworden und hat außerdem die Stirn
gehabt , zu behaupten , er hätte Wilhelm
Gustloff ermordet , weil er die Schweiz viel
zu lieb gewonnen hätte . Dieser arrogante

land steht an einem Meilenstein seiner lan¬
gen Geschichte. Niemand kann sagen, wie das
Urteil künftiger Generationen lauten wird.
„Daily Herald " . London:  Das eng.
lische Volk wird den letzten großzügigen
Wunsch, den König Eduard vom Thron aus¬
gesprochen hat , erfüllen: Der Herzog von
Jork wird die Unterstützung des ganzen
Weltreiches erhalten . „T i'm e s " - L o n -
don:  Der König hat die Wahl getroffen,
die nach seiner eigenen Darlegung das Beste
für Monarchie und Reich ist. Wenn der erste
Schock über die Entscheidung König Eduards
überwunden ist, wird fraglos seinem Bruder
die überwältigende Sympathie des Volkes
gehören.

„PoPolo di Roma " - Rom:  Der neue
König besitzt alle jene geschichtlich verankerten
Eigenschaften eines Mannes von gesundem
Menschenverstand und großer Arbeitskraft.
„Kurzer  P o l s ki" - W a r s cha u : Eine
politische Komplikation ist infolge des
Thronwechsels nicht zu erwarten.

Es wird streng geheim gehalten , wohin
sich Eduard VIII . nach seiner Abdankung be¬
erben wird . Jedoch wird in Hofkreisen ge¬
jagt , der bisherige König werde sich in
Zukunft weder im Vereinigten Königreich
noch in den Dominien aufhalten . Nach seiner
Abdankung wird Eduard VIII . voraussicht¬
lich ohne jeden Titel den Namen Eduard
Windsor führen.

im Mordprozeß Frankfurter
berichterstatters der NS .-Presse K. I , Müllers

Student mißbraucht für eine ruchlose Tat
somit nicht nur das schweizerische Gastrecht,
er sucht sogar unser Land zu seiner Vertei¬
digung zu mißbrauchen. Wir waren bisher
noch fähig, unsere Polizei selbst auszuüben
ohne die Mitwirkung verbummelter Studen¬
ten. die, statt zu arbeiten , mit allerhand
Damen in Bars und Kaffees Herumsitzen
und den Eltern im Auslande , die für das
Studium kaum das Geld aufbringen , vor¬
lügen, während sie dauernd faulenzen.
Tie ganze Konstruktion Frankfurters bedeu¬
tet nichts als eine perside unguali-
si zierte  Beschimpfung der Schweiz, eine
Ohrfeige in das' Gesicht jedes anständigen
Schweizers, ein Produkt der Schlauheit
Frankfurters , die das wahre einzige Motiv,
seinen politischen Haß, verhüllen sollte.

Die Mitschuld der Hetzpresse
A n cki der Einfluß einer gewis¬

sen Presse auf das Verbrechen  ist
unverkennbar und nicht zu l eu g »
n e n. Der Angeklagte sagt aus begreiflichen
Gründen , daß die Auslassungen :n der
Schweizer Presse nicht die unmittelbare Ver¬
anlassung zur Tat gewesen seien. Er muß
aber zugeben, daß er durch die Lektüre ge¬
wisser Schweizer Zeitungen in seinen Ansich¬
ten bestärkt und von der Existenz und Tätig - >
keil Gustlosss erst durch diese Presse erfahren
hat . Abschließend machte Dr. Ursprung die
berechtigten Ansprüche der Nebenkläger:!!
geltend.

Der dritte Verhandlungstag
Zn Beginn der Freitags -Verhandlung er¬

hält der 76jährige Verteidiger des Angeklag¬
ten, Dr . Curii,  das Wort zur Vertei¬
digungsrede.  Er versichert, daß er die
Verteidigung mit Ernst und ruhiger Sach¬
lichkeit führen und alle die enttäuschen werde,
die erwarteten , daß sich der Prozeß zu einer
Abrechnung mit dem jetzigen Regime im
Deutschen Reich gestalten werde. Die Vertei¬
digung werde das Gebiet der Politik nicht
betreten. Nach einer Verbeugung vor der
Witwe des Ermordeten wendet sich Dr . Curii
der Frage der Stellung Gustlosss.
dessen Integrität er nicht anzugreifen wage,
in der Schweiz  zu . Dr. Curii behaup¬
tete, daß sich bei Gustloff. als er Landes-

gruppenleitcr geworben sei, ein gewisses Gel¬
tungsbedürfnis eingestellt hätte , durch das
Kustlofj für die Schweizer Oeffentlichkeitun¬
tragbar geworden wäre . Er hätte einen
Druck auf die Reichsdeutschen in der Schweiz
ausgeübt und seine Legalität sei nur eine
scheinbare gewesen. Doch muß der Vertei¬
diger zugeben, daß die Behörde bis zuletzt
nichts zu „rapportieren " gehabt hat.

Altes Stroh wird gedroschen
Dr . Curii zieht dann den Puntt 1. des Partei¬

programms herbei, der in der Schweiz so auf¬
gefaßt würde, als ob der Zusammenschluß aller
Deutschen auch außerhalb der Reichsgrenzen zu
verstehen sei, und beschwört in diesem Zusam¬
menhang die sattsam bekannte .„Kriegsgefahr
für die Schweiz". Zum angeblichen Nachweis
einer Uebertretnng der Gastpflichten durch
Gustloff zieht er die Anfrage des Juden Moses
Nachmann-Silberroth im großen Rat des
Kantons Graubünden ans dem Dezember 1988
heran , der von der Negierung selbst als gegen¬
standslos abgelehnt worden war , wobei fest¬
gestellt wurde, daß sich Gustloff ein¬
wandfrei verhalten  hat . Ebenso ist das
Nichtbetreten jüdischer und deutschfeindlicher
Geschäfte in der Schweiz durch Reichsdeutsche
für Dr . Curii eine „Verletzung des G a st-
rechtes ". Mir einer Auszählung aller
deutsch- schweizerischen Auseinandersetzungen
der letzten Jahre , auch .wenn sie mit dem
Prozeß nichts zu tun haben, und der Wieder¬
gabe der Interpellation vom 3. April 1935 —
wobei er die eindeutige Antwort des Chefs des
Justiz - und Polizeidepartcments, Baumann,
unterschlägt— glaubt der Verteidiger, Eindruck
machen zu können.

Greuellrkerakrr-r wird zittert
Eine eigenartige Logik entwickelt der Ver¬

teidiger. wenn er behauptet , daß die Mit¬
teilungsblätter der Auslandsorganisation
der NSDAP , die illegale Tätigkeit der AO.
gerade dadurch bewiesen, daß sie darüber
nichts veröffentlichen. Tann legt er dem Ge¬
richt eine 254 Seiten umfassende „Doku¬
ment e n s a m m l n n g<l über „Juden¬
verfolgungen"  vor , die in der Haupt¬
sache willkürlich auS dein Zusammenhang
gerissene Sätze und Abschnitte aus Reden
führender Männer des netten Deutschen Rei¬
ches enthält , und verbreitet sich über die Ju-
dengesetzgebnng. Da sich der greise Verteidi¬
ger bei der Verlesung tief über das Buch
beugt, wird er kaum verstanden ; die Bänke
der Pressevertreter leeren sich sehr stark, so¬
weit nicht jüdische Prozeßteilnehmer es vor¬
ziehen, Zeitungen zu lesen. Mit dieser Ver¬
lesung bricht der Verteidiger sein Verspre¬
chen, sich nicht mit der Grenelliteratur zu
befassen. Auffällig ist, daß in der ganzen
Sammlung das Wort Frankfurter über¬
haupt nicht fällt ; dem Angeklagten ist, wie
aus dem Prozeßverlauf bekannt ist. nur ein
verschwindender Bruchteil dieser Greuel-
literatnr bekannt. Da diese „Dokumenten¬
sammlung ", die zu einem Großteil aus Zei¬
tungsausschnitten aus der Emigrantenpresse
besteht, den schweizerischen, jüdischen und
ausländischen Pressevertretern überreicht
worden ist, scheint es sich um den Mißbrauch
der Verteidignngsrcchte zu einer Neuauflage
der Greuelhetze  zu handeln.

Prozeßende erst nächste Woche
Vor der Mittagspause teilt der Vorsitzende

mit , daß am Samstag nur vormittags ver-
handelt wird . Der Prozeß wird also noch bis
in die nächste Woche dauern.

Selbst dem Gericht wird es zu fad
In der Nachmittagssitzung ergänzte dcr

Verteidiger seine „Dokumentensammlung"
durch eine „photographische Dokumenten¬
sammlung", die aber nichts weiter enthielt,
als Photokopien von Zeitungen , Hausin.
schriften. Voykotizetteln, eines Schildes „Wer
beim Juden kauft, ist ein Volksverräter " und
Warnungen vor jüdischen Frauenschändern.
Das „Glanzstück" ist das Lichtbild einer gel-
den Armbinde aus dem Konzentrationslager.
Dann legt er ,.Stürmer "°Nummern vor . die
während der Fortsetzung der Rede vom gan-
zen Gericht gelesen werden.

Me Verlesung der unappetitlichen Greuel¬
literatur wird vom Präsidenten durch die
Verlesung eines Telegramms von Dr . Hans
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Sohnes des ehemaligen Bundespräsidenten
der Schweiz, der auf das entschiedenste gegen
den Mißbrauch des in der Schweiz hoch¬
geachteten Namens seines Vaters durch die
Verteidigung in diesem Prozeß protestiert.
Als der Verteidiger zu diesem Telegramm
Stellung nehmen will, erhebt der Vorsitzende
gegen die Nennung des Namens von Zw.
Arthur Hofsmann erneut Einspruch. Schließ¬
lich bittet der Vorsitzende den Verteidiger,
die Verlesung der Greuelliteratur einzu-
schränken. Trotz seiner Zusage liest aber der
Verteidiger auch den ganzen Rest der Frei¬
tagverhandlung ans Emigrantenliteratur.

MM«
«nielsacht sei« EiimischW

Und Paris schweigt zu de» Enthüllungen über
die Waffenlieferungen Blums

kk. Berlin , 11. Dezember.
Während in Gens der Völkerbundsrat zu

keiner 95. (außerordentlichen) Tagung zu-
sa-mmengetreten ist. um auf Wunsch der
roten , von Sowjetbotschafter Moses
Rosenberg  eingesetzten und kommandier¬
ten Gangsterhäuptlinge das Deutsche Reich
und Italien wegen angeblicher Verletzung
des Nichteinmischungsabkommeus in „An¬
klagezustand" zu versetzen - ein Manöver,
das einzig und allein dem Völkerbund selbst
schaden kann — wird aus Odessa  bekannt,
daß nach der vom allrussischen Rätekongreß
beschlossenen Errichtung eines allsowjetrussi¬
schen Volkskommissariats für Kriegsindustrie
bereits eine Reihe von Verordnungen erschie¬
nen ist, die eine erhebliche Verstär¬
kung der so  w j e tr  u ssi  s ch e u

r i e g s m a t e r i a l a u s s u h r nach
Spanienbetrcjfcn . Ter Leiter des Kommissa¬
riats und seine Stellvertreter , die Juden
M o s e s R u chi m o w i t s ch, Michail
M o i s s e w i ts chK a ga n o w i t s ch(Cohn)
und Romuald Adamo witsch  haben
rine Reihe von weiteren sowjetrussischen
Dampfern zur Verladung insbesondere von
Artillerie, Munition und Flugzeugen bereit-
stellen lassen und werden die weitere Ver-
sthickung von Kriegsmaterial persönlich
überwachen — vermutlich , um sich Per¬
sönliche „Verdienste" zu erwerben. Die sow-
ietruffischen Wafsenfabriken. die einzigen,
deren Arbeitern eine ausreichende Lebens-
mittelversorming und genügende Entlohnung
zugesichert ist, arbeiten mit Ueberstunden.
Paris schwer bloßgestellk

Die Veröffentlichung des römischen „Mes¬
sagers ", der einen Brief des rvtspanischen
Wafsenunterhündlers in Paris abdruckte, in
dem sestgestellt wurde , daß der französische
Ministerpräsident Blum  und der Luftsahist-
minister Cot mit einigen engen Partei¬
freunden in der Regierung unter Umgehung
des Gesamtkabinetts schon vor der auf ihren
Wunsch erfolgten Bildung des Nichtein-
mischungsausschusses bindende Zusagen für
Waffenlieferungen an die spanischen Bolsche¬
wisten gemacht und ihre Durchführung er¬
möglicht haben, hat außerordentliches Auf¬
sehen erregt. Insbesondere die italienische
Presse stellt fest, daß der s r a n z ösische
N i cht e i n m i s chu n g s v o r s chl a g n u r
ein Alibi zur Verschleierung
einer um so entschlosseneren
Einmischung und eine Komödie
'war . Alle Welt weiß jetzt, daß Frankreich
die feierlich in Acht und Bann getane Ein¬
mischung in Spanien praktisch durchgeführt
hat . Das halbamtliche „Giornale d'Italia"
stellt in diesem Zusammenhang eine aktive
militärische Zusammenarbeit
Frankreichs und Sowjetrnß-
1 ands  in Spanien an der Seite der Mar¬
xisten fest. Das Blatt fragt , wieso mau noch
«inen amtlichen  Vermittlungsvorschlag
machen könne, nachdem es jetzt erwiesen ist.
daß die bolschewistische Partei in
Spanien von Ausländern gebil¬
det  wird und demzufolge jede Vermittlung
einen Verzicht aus die nationale Würde und
das nationale Recht des spanischen Volkes
zugunsten dieser Ausländer zur Voraus¬
setzung hat.

Paris selbst schweigt sich gründlich auZ.
Man ist sehr Peinlich berührt , daß dieser
wuchtige Beweis in einem Augenblick in der
Oeffentlichkeit erschien, wo man das schönste
Ablenkungsmanöver in der Genfer Komödie
«ingeleitet hat . Tie meisten Pariser Blätter
schweigen sich aus . Tie „Actiou Frammsc"
stellt aber fest, daß auch dieses Blatt das
vom „Mesfaggero" veröffentlichte Beweis¬
stück seit mehreren Tagen besitzt und a u
keiner Echtheit kein Zweifel  be¬
steht. An dem Tage, an dem Blum , Cot und
ihre Helfershelfer die amtliche Verkündung
der Neutralität beschlossen hatten , berichte!
das Blatt , d. h. am 8. August, hat Pierre
bot nach Toulouse den Auftrag gegeben,
Devoitine- und Potez-Apparate nach Bar¬
celona starten zu lassen. Seither haben
mehr als 80 französische Kriegs-
ilugzeuge die Pyrenäen Pas¬
siert!  Toulouse und Perpignan sind richtig¬
gehende Niederlagen für das Kriegsmaterial
und Personal der spanischen Bolschewisten
geworden.

Verhaftungen in der Schweiz
An der Grenze bei Basel wurden vierzehn

Tschechoslowakei! und Oesterreicher ungehal¬
ten, die den Plan hatten , sich nach Spanien
als Freiwillige zu begeben. Nach Abschluß
der Untersuchung werden sie über die öster¬
reichische Grenze abgeschoben werden.

l Roter Runttionsdampser gekapert
! Lissabon, 11. Dezember.
i Der Kreuzer „Canarias " der spanischen
s Nationalregierung hat 150 Meilen südlich

der Balearischen Inseln einen sowjetrussischen
Dampfer gekapert, der mit Waffen und Mu¬
nition sowjetrussischer Herkunft beladen war.
Er wurde nach Mallorca eingeschleppt.

Von den spanischen Kampffronten wird be¬
richtet, daß in den beiden letzten Tagen rote
Angriffe im Norden unter schweren Men¬
schen- und Materialverlusten für die Bolsche¬
wisten abgeschlagen wurden . In der Sierra
Guada 'rrama  herrscht starker Schnee¬
fall, der die Truppenbewegungen beeinträch¬
tigt. Nationale Flieger bombardierten er¬
folgreich marxistische Truppenzusammen-
Ziehungen an der Front von Viktoria
und feindliche Schützengräben bei Boa¬
dill a del Monte und Villtvieiosa
deOdon  bei Madrid . Ein roter Bomben¬
angriff auf die Eisenbahnstation Talavera
scheiterte.

Tie Lage in dem von den roten Gangstern
beherrschten Gebiet wird immer verwilderter.
So verlangen svgar schon anarchistischeZei¬
tungen energische -Maßnahmen gegen Ueber-
griffe „gewisser Milizen", die vor Barce¬
lona  auf der Landstraße Lebensmittellast-
krastwagen ausrauben und den Marktfrauendie Waren mit Gewalt abnehmen. In Ma¬
drid ist die Lebensmittelnot sv hoch gestie¬
gen, daß die Roten den freien Lebensmittel-
Verkauf verboten haben, lieber die wirt¬
schaftlichen Mißstände in Katalonien berichtete
im Rundfunksender Barcelona ein Mitglied
des sogenannten roten „Berteidignngsaus-
schusses", daß die Erzeugung bedeutend klei¬ner als der Verbrauch ist. Tie vielen Aus¬
schüsse, die sich aumaßen , in wirtschaftlichen
Fragen mitzubeftimmeu. würden Katalo¬
nien in ganz kurzer Zeit zugrunde richten.
Weiter erklärte der Redner, daß niemand
mehr gehorchen will und daß man immer
wieder den Ausspruch hört : „Mir hat keiner
zu befehlen!"

In Bale  n c i a wurde aus dem Hause
der iberischen Anarchisten während eüies
Begrübnisses für einen Kommunisten mit
einem Maschinengewehr gefeuert: es gab 4>
Tote und 80 Verletzte. Ter Zivilgouverneur
mußte, um Frieden zu stiften, durch Rund¬
funk das Gerücht verbreiten , daß Nationa¬
listen bei El Grav gelandet seien. Tatsächlich
erreichte er damit die Einstellung der Feind¬
seligkeiten.

Bei Deutschlands Zugend zu Gast

I über die der SA . durch den Führer befoh-
' lene» nationalsozialistischen Kampsspiele und der

Stabssührer der Obersten SA .-Führung , Ober-
! gruppenführer Herzog  über den Ausbildungs-
l Man der SA . Am Freitag wurde der Appell ge-

meinsam mit dem Reichsjugendsührer und dessen
Gebietsführern fortgesetzt. Mit der einheitlichen

! Leitung der Borbereitungsarbeiten für die natio-
! nalsvzialistischen Kampfspiele ist SA .-Obergrup-penstchrer Litzmann  betraut worden.

Württemberg
Stuttgart , 11. Dezember. (Ein Stutt¬

garter Junge wurde Er  st e r .) Die
Schülerzeitschrift „Hilf mit !" veranstaltete
im ganzen Deutschen Reich einen Wettbewerb
unter dem Mvttv „Pvlksgemeinschast —
Wehrgemeinschaft", an dem sich sehr viele
Schüler beteiligten und in Modellen. Zeich¬
nungen , Bildern , Plänen und Aussätzen ihre
Gedanken über dieses Thema zum Ausdruck
brachten. Ju Berlin  wurden die Besten
dieser Arbeiten ausgestellt , und der >5 Jahre
alte Stuttgarter Schüler Speicr erhielt für
ein hvlzgeschnitztesModell den ersten Preis.
Alan sieht hier drei Soldaten mit Hand¬
granaten zum Angriff vorgehe». Dicht hinter
ihnen stützt der vierte Alaun den schwer-
verwundeten Kameraden : Im Augenblick
schwerster Gefahren Hilst der Freund dem
Kameraden . Auch ans andern Teilen Würt¬
tembergs sind Schüler mit ihren Arbeiten
ans der Berliner Ausstellung verlrelen , sv
ans Rvttweil und Heilbronn.

Spenden fm das WSW
Karl L Max Bangerter in Firma Hcrkvmmer

und Bangcter . Simtgart MOV RM., Wärst.
Feuerversichernngs AG., Stuttgart , 2. Rate 10 000
RM., Wilhelm Sandvoß . Stuttgart 800 RM..
C. F . Roser AG., Stuttgart -Feuerbach 10 000
RM ., W. Kvllmer, Stuttgart 600 RM., Halla
und Co., Damenstvfsgrvßhändlung, Stuttgart 100
RM .. Otto Haase, Stuttgart VA» RM., Franz
Hepp, Direktor, Stuttgart 210 RM., Paul Mülst-
eisen, Stuttgart 100 RM ., Müller L Osterritter,
Stuttgart 160 RM., O. Oberweguer, Trikotngen,
Stuttgart 180 RM ., Tr . Hermann Pfahler , Stutt¬
gart , 136 RM., Wurst . Gemeindeversicherungs-
verein, Stuttgart loO NM., Herkommcr L Bau-geter, G. m. b. H., Stuttgart 2000 RM . Sach¬
spende der Firma Karl Hermann Leilyried. ,stei-
derfabrik, Stuttgart , uu Werte von 6000 NM.

unglückt .) Bei  SpreuguIIgen  in einen,
Steinbruck,  in der Hofener Straße ver¬
unglückten ein 63 Jahre alter Schieß!
rneister  und dessen 16 Jahre alter Sohn
Sie wurden von Teilen der gesprengten Fel ^
sen getroffen.  Ter Sohn zog sich eins
erhebliche S chä ü e l v e r l e tzu n g zn, wäl,-
rend sein Vater mit einer leichteren Kopfver¬
letzung davonkam.

Der Landwirt Johann Rößle  au « S »r»<
burghausen.  Kr . Neresheu». kam beim Aach,
schieben des Futters mit der Haud zu weit in oj',
Futterschneidmaschiue. Tein Bedauernswert «,
wurden alte s ü u s Finger vollständiga b g e s chn i t t e u.  nur am Daumen blieb e,nkleiner Stummel.

In S chw ä b. G m ü ii o erfolgte in der Nalener
Straße ein Zusammenstoß  zwischen einem
Pferdefuhrwerk  und einem Motorrad.
Der Führer des Motorrades erlitt schwere
Verletzungen  und mußte ,„ bewußtlosen,
Zustand ins Spital verbracht werden.

Der 29 Jahre aste verheiratete Jvhaiines
Barth von Zimmern.  Kr . Gmünd, wollte
mit dem Kraftrad nach seiner 'Arbeitsstätte in
Gmünd fahren . Unterwegs stieß er so unglücklich
mit eine», Kraftfahrzeug zusammen, daß er neben
sonstigen äußeren Verletzungen euren schweren
Schüdelbrnch  erlitt.

*
In Langenau . Kr. Ulm, berunglückte Iohs.

Hüußler  auf seiner Arbeitsstelle tödlich.
»

Seit Mittwoch früh wird die Ehefrau des Io-
sef Eger,  Landwirts von Nordstetten,
Kr. Horb, vermißt.  Es wird vermutet, daß die
Frau im Zustand geistiger Umnachtung im Neckar
ihr Leben geendet hat.

Ein Bauer aus L e i n r o d e n. Kr. Aalen, ging
einige Schritte aus der Straße seinem Fuhrwerk
avrau . Seine Kühe liefen hinter ihm unbemerkt
-von der Straße ab dem nahen Leinufer zu. ver¬
mutlich, um dort zu trinken. An dieser ab¬
schüssigen Stelle trieb der Wagen nach t« d
Kühe und Wagen stürzten in die hoch-
gehende Lein.  Mit großer Mühe und unter
Lebensgefahr konnten die Kühe gerettet werden.

US Stadt und Land
Ungarns Innenminister besucht den

Arbeitsdienst
X Berlin , 11. Dezember.

Der aus Einladung des Reichsinnen-
ministers zu einem mehrtägigen Aufenthalt
in Berlin eingetrofsene ungarische Innen¬
minister von Kozma  besichtigte am Frei¬
tag das Hans des Arbeitsdienstes in Berlin-
Grunewald , die Reichsschnle in Potsdam
und eine Reihe von Arbeitsstellen. Bei der s
Arbeitsdienstabteilung 3/95 in Nauen nahm ^
er im Kreise der Arbeitsdienstmänner das s
Mittagessen ein. Nach der Besichtigung er- !
klärte er: „Ich nehme von dieser Besieh- §
tigung die Ueberzeugung mit . daß der deutsche !
Arbeitsdienst eine ganz hervorragende Ein- l
richtung ist, die für die Jugend von größtem ^
moralischen Wert ist. Was ich gesehen habe,
hat meine Erwartungen weit Übertrossen."
Der Minister fügte hinzu, daß er in seiner
Absicht, auch in Ungarn den Arbeitsdienst
einzuführen, durch diesen Besuch bestärkt
worden ist.

Nagold , den t2 . Dezember 1986
Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zur

Gerechtigkeit. Selbsterkenntnis ist die erste
Pflicht gegen die anderen.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler har den Stu-

öienrat Kubach  an der Hochschule für Lehrer¬
bildung in Eßlingen zum Professor ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der Volks¬

schule in Mo Hingen (Kreis Herrenberg ) .
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten - und Chordirigentendienstes , ha¬
ben sich bis 26. Dezember d. I . bei der Ministe-
rialabteilung für die Volksschulen zu melden.

Die Bewerber um die Pfarrei Tailfingen,
Dek. Herrenberg , haben sich binnen drei Wo¬
chen beim Ev , Oberkirchenrat zu melden.»

Znm Sonntag
Der ewig Kommende

Am Donnerstag besuchte Minister von
Kozma den Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels, mit dem er sich längere Zeit unter¬
hielt.

Neuer Moskauer BertrauensbruO
Tokio, 11. Dezember.

Die sowjetruisische Regierung hat die Unter¬
zeichnung des japanisch-sowjetriissischen Fi¬
schereivertrages mit der Begründung abge¬
lehnt, daß durch das deutsch-japanische Ab¬
kommen eine neue Lage geschaffen worden
sei, die Moskau erst prüfen müsse. Politische
Kreise in Tokio bezeichnen die Haltung Sow-
jetrußlands als einen internationalen Vcr-
trauensbrnch , der Moskaus wahres Gesicht
enthüllt . Moskau mißbraucht diplomatische
Besprechungen über den Fischcreivertrag zu
ausgedehnter Propaganda in China . England
und Amerika, die sich gegen Japan richtet.

MliiifcheKarsrrachrichierr
Wirtschaftsabkommen mit Italien

In Rom wurden einige deutsch-italienische
Wirtschaftsabkommen unterzeichnet, u. a. über
die Ausdehnung des deutsch-italienischen Handels¬
vertrages und des Zahlungsabkommens auf die
italienischen Besitzungen und Kolonien.

Wintersonnenwende: Bald wieder siegc das
Licht, das ewig Lebenschaffende. Das Rad geht
weiter, der Kreislauf ist unendlich. Genügt es
dem Menschenherzen, das zu wissen. Ist das ein
Trost in allem Leid und aller Enttäuschung un¬
seres Lebens? Und vor allem: Nimmt uns das
die größte Last ab : unsere Schuld und unseren
inneren Zwiespalt. Ist der Tod. harmloser gewor¬
den, wenn wir wissen, daß das Leben auch ohneuns weitergeht?

Um die Zeit, da Jesus Christus geboren wur¬
de. seufzten die Menschen unter ihrer Feklsam-
keit und ihrem Todeslos wie selten zuvor. Re¬
ligionen schossen wie Pilze aus dem Boden.
Weihen seltsamster und grausigster Art sollten
die Menschen erlösen und ihnen Unsterblichleit
bringen. Die Sehnsucht der Menschen hangle
fick auch an die gewaltige Macht des römi¬
schen Reiches: Der Kaiser Augustus war der
erste, der als Heiland verehrt wurve. der der
Menschheit ein goldenes Zeitalter heraufführensollte.

In einem Winkel des Weltreiches wurde einer
geboren, den sie auch Heiland nannten. Seine
Jünger brachten die Botschaft von seinem Leben
und Sterben in aller Welt. Die Macht des
römischen Reiches wurde eingesetzt gegen die.
die das Bild des Kaisers als eines sterblichen
Menschen nicht anbeten wollten. Und doch hat
der stille Mann am Kreuz über den göttlichen
römischen Kaiser, über Mithras , Isis und Osirisgesiegt.

25 Millionen für Kinderreiche
Das Reichssmanzministerium hat im Hinblick

ans das Weihnachtsfest und den 30. Januar wei-
tcre 25 Mill . RM. für die Verteilung als ein-
malige Beihilfe an Kinderreiche zur Verfügung
gestellt, die in dieser Woche verteilt werden.
SA .-Obergruppenführer Brückner
52 Jahre alt

Der langjährige persönliche Adjutant des Füh¬
rers , SA .-Obergruppenführer Brückner,  feierte
gestern seinen 52. Geburtstag.

SA.-Gruppenführerappell
Auf dem SA .-Gruppensührerappell in Berch¬

tesgaden sprach am Donnerstag Stabschef Lutze

In unserer Zeit ist wieder viele Sehnsuchtlebendig. Manche meinen, wir lebten in der
Adventszeit einer neuen Religion und das En¬
de des Christentums sei gekommen. Doch von
dem neuen ist bis jetzt nicht viel zu sehen. Was
aber nicht mehr übersehen werden kann, das
ist das Meer der Gottlosigkeit und Religions-
feindschast, das alle Länder überschwemmen
will. Ist es vielleicht doch so: NachdemChristius gekommen ist, gibt es keinen Advent
einer neuen Religion mehr, sondern Entschei¬
dung für oder gegen ihn? Er ist der ewig
Kommende, der uns immer von neuem fragt,
ob er in unsere Tür treten darf. Heute, so ihr
seine Stimme höret, so verstocket euer Herznicht. R. V.

j Tonfilmtheater
l Ein großer Tag im Tonfilmtheatcr Nagold
' „Jugend der Welt" Kein Reportagesitm
> llnter der künstlerischen Oberleitung des Vize-^ Präsidenten der Reichsfilmtammer, Hans Weide-
! mann, ist dieser Film während der gesamten! Kampfzeit der olympischen Winterspiele in Gar-! misch-Partentircheii ausgenommen worden. Er
! stellt den einzigen zusammenhängendenBericht! über die dortigen Sportereignisse dar. Im Ge-
s vensatz zu den in den Wochenschauen erschiene-
! neu reportagearligen kurzen Filmstreifen ist der! !016 Meter lange Film eine künstlerisch ge-
, formte Symphonie von visionärer Gestaltungs-> Iraft . Es kam seinen Schöpfern , die unter Lei-
§ tnng von Carl Iunghans und Dr . Herbert
j Brieger standen , daraus an , das in ihren Film-! bildern wiederzuspiegeln , was man mit den
, Augen eines Künstlers gesehenen Gesamtein¬

druck eines Zuschauers nennen könnte. Sport-
! !ich geschulte Kameraleute , unter ihnen Sepp
^ Allgeier . Ertl Frentz. Jaworski , Neubert,§ Schnitze, Tesch. Wenng , haben die Ausnahmeni in unerhört schwieriger Arbeit durchgeführt,
^ Einige von ihnen hatten ihre Apparate auf: Skiern montiert , andere sprangen mit auf der
? Brust festgeschnallter Kamera selbst die Olym-
s piaschanze herunter , um den Eindruck eines sol-i chen Vogelfluges festzuhalten.
i So entstanden Bilder von bisher noch nie ge¬

zeigter neuartiger Schönheit . Einen starken An¬
teil an der abgerundeten Eindringlichkeit dieses

, Filmes hat die musikalische Untermalung , die
! von dem bekannten Komponisten Walter Grvno-
! stoy ausgesührt wurde . Die Herstellungsleitung
j lag in den Händen von Eberhard Fangauf.
: Aufnahmeleiter war Walter Trant.
I Der Film „Jugend der Welt " wird zusammen
! mit dem Film „Sport und Soldaten ", über
! den wir gestern ausführlich berichtet haben,
s heute Samstag und morgen Sonntag in den hic-
! sigen Löwenlichtspielen vorgeführt.
!
! Nagolds zweite Berdunkelungsüburrfl
! Am 80. Dezember vorigen Jahres hat Na-
! gold die Verdunkelung erstmals geprobt und

zwar war von 17.30 bis 20 Uhr eine „einge-
! schränkte Beleuchtung " vorgesehen. Im großen
: Ganzen konnte die Hebung als gelungen bezeich-
j net werden , wenngleich da und dort Mängel
: zu beanstanden waren , die hauptsächlich auf die
^ primitiven Mittel zurückzuführen gewesen find, diehier erstmals in Anwendung kamen. Mancher
! glaubte seine Ausgabe erfüllt , wenn er die Fen-
; sterläden vorlegte und die Vorhänge zuzog.
j Inzwischen hat sich jedoch der RLB . unter Lei-
' tung von Ortsskreisjgruppenführer E. Mau-
^ the  mächtig ins Zeug gelegt und man hat> gelernt , dieser lebenswichtigen Sache die ernste
' Seite abzugewinnen . Die Vorbereitungen sind
^ wesentlich gründlicher geschehen, man hat viel-
! fach Handwerksleute zugezogen und sich fach-
! männlich beraten lassen. Und so bekam die ge-
: strige Verdunkclungsübung , die von 18 bis 19.8S
j Uhr währte , ein ganz anderes Gesicht.
! Pünktlich 17.45 Uhr versammelten sich vor
^ dem Rathaus die Blockierter der NSDAP ., sowie
s die Luftschutzblockwarte, um gemeinsam mit P »-
' lizei- und Landjägermannschaft die letzte Zn-
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struinon cntgegenzunehmen . Demnach waren
diese Ordnungsorqane beauftragt , gegebenenfalls
zweimal zu verwarnen und bei einer dritten
Beanstandung die betreffenden Mängel zur An¬
zeige zu bringen . So wurde jeder Block der
3raoi gewissenhaft dnrchgearbeitet . Kleine
Dchönheitssehler mußten wohl ab und zu aus-
gemerzt werden , aber trotz solcher Kleinigkeiten
wurde allseits festqestellt. daß die Einwohner¬
schaft Imeck und Sinn der Verdunkelung erkannt
hat " ad überall willig mitging.

Jive ? Kontrollen , die von hoher Wirte , näm¬
lich vom „Alten Turm " ans vorgenommen wur-
scn. hatten ebenfalls ei» befriedigendes Ergeb¬

sich ein Anrecht auf Handarbeiten unserer Spa-
iiiendeulschen sichern konnten , machten viel Freu¬
de. Schone alte Weihnachtslieder , gemeinsam ge¬
sungen . vereinten Alle, bis man sich mit guten
Wünschen trennte bis zur Wiederaufnahme der
Arbeit im neuen Jahr.

Reichsberufsweltkampf 1KS7
Bekanntlich findet in der Zeit vom 14. bis

28. Febr . 1927 der -1. Reichsberufswettkampf statt.
Die Handwerkskammer Reutlingen läßt an die

Angehörigen des Handwerks die Aufforderung
ergehen , alles zu tun . daß sich die Lehrlinge
rcirlos am 4. Reichsberufsweltkampf beteiligen.

Neuer Verbandsdirektor der GET.
! Calw . Betriebsführung und Gefolgschaft des
s Gcmcindeverbands Elektrizitätswerk Teinach-

Station fanden sich am vergangenen Samstag
im Kurhotel in Hirsau zu ihrer diesjährigen
Betriebsversammlung zusammen, mit der gleich¬
zeitig die Ehrung von 19 Werksangehörigen

s zum 25jährigen Arbeitsjubiläum verbunden
! war . Die Betriebsversammlung brachte nnßer-
s dem eine Ebrung des verstorbenen Verbands-
j direktors Pg . Dürr und im übrigen eine Würdi¬

gung der Arbeit im vergangenen Jahr , in dem
i durch die tlebernahme der Gemeinde Ealmbach
i in den bisherigen Verband ein weiterer Schrittms.

Wenn nach der automatischen 'Ausschaltung
tcr -Straßenbeleuchtung , die punkt >8 Uhr er-
iolare. die Abdunkelung verschiedener Schau¬
fenster und Transparente nicht gleichzeitig er-
iolgre. so kam dies daher , daß die Betreffenden
-ul das Eirenensignal warteten , von dem dies¬
mal allerdings nicht die Rede war.

Die gemachten Erfahrungen und die Mängel.
Ue »ich bei fast allen Schaufensterjalousien be¬
züglich der Lichtdurchlässigkeit bemerkbar mach¬
ten. dürften evtl . Gegenstand einer späteren
Betrachtung sein. Auch die Eingänge in die
Läden und Gasthäuser müssen durchweg mit
»roirvorhängen oder provisorischer Doppeltür-
rabmcu so abgedichtet sein, daß nicht beim Oeff-
nen derselben die ganze Lichtflut auf die Straße
dringt.

Jedenfalls war es ein allgemeines Ausatmen,
als um 19.30 Uhr der Normalzustand wieder
hergestellt werden durfte , denn : Licht ist Leben!

Seid kaufbereit -
's ist Weihnachtszeit!

Kennt Ihr die Stadt der schönen Läden?
Nagold ist's wo jetzt die Frau n
sich fühlen wie im Garten Eden,
wenn sie die Schaufenster beschau',,!
Wo alles , was in ihren Herzen
ein Wunschtraum war seit langer Zeit,
Ach präsentiert im Glanz der Kerzen
in greisbar -naher Wirklichkeit.
Was deutsche Volksgenossen schnsen
mit Kunst und Fleiß , mit Kops und Hand,
in den verschiedensten Bernsen
vermittelt uns der Kausmannsstand!
Er ist's der uns die schönen Sachen
beschafft und preiswert überläßt,
damit sie andern Freude machen,
besonders jetzt zum Weihnachtssest!
Er fühlt den Käufern sich verbunden
und Hilst stets gern mit Rat und Tat.
Vorbildlich ist sein Dienst am Kunden
durch Schaufenster und Inserat!
Sic machen unser Herz begehrlich
durch ihre Ueberzeugungskraft,
und sind dem Kaufmann unentbehrlich
als Werbe , in der Käuferschast!
Auch bei der Auswahl von Geschenken
erkennt man ihren großen Wert;
denn heute heißt es praktisch denken,
wenn man zum Christfest sich beschert!
Der kluge und erfahr 'ne Käufer
studiert , wenn er die Zeitung liest.
Sie Anzeigen  mit großem Eifer,
bevor er sich zum Kauf entschließt.
U»d wer als Kaufmann will erreichen,
Saß sich Verdienst und Umsatz hebt,
wird nie das Werbekonto streichen;
weil Werbung das Geschäft belebt!
Drum , Kaufmann soll der Wurf gelingen
zeig' , was du hast ! das Christfest naht ! -
Und wer wird dir die Käufer bringe » ? :
Im „Gesellschafter " das Inserat!

Adventsfeier der NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Nagold

Frohe Vorweihnachtsstimmung lag Uber dem
Daa! gebreitet . In dem sich die NS .-Frauen-
ichast vorgestern versammelt hatte . Nach der ge¬
meinsamen Arbeit das ganze Jahr hindurch hat¬
te auch die gemeinsame Feierstunde ihr Recht.
Aus dunklem Tannengrün sandten unzählige
Kerzen ihr warmes Licht, als Ortsgruppenlei¬
terin Frau Gütz , die 190 Frauen und Mädchen
willkommen hieß. Einige neue Mitglieder aus
deren Reihen wurden auf den Führer durch
Kreisfrauenschaftsleiterin Frau D. Majer,  ver¬
pflichtet, die uns nachher erzählte von der ur¬
alten Sehnsucht unserer Vorväter nach dem
kommenden Licht.

Bei Kaffee und Kuchen, die von fleißigen
Irauenhänden in reicher Fülle gebacken und
gestiftet worden waren , entwickelte sich eine frohe
Stimmung , gehoben durch ein sehr reichhaltiges
Programm . BdM .-Mädel kamen mit Geigen-
und Flötenklang . Mitglieder der Frauenschaft
und eine Spaniendeutsche erfreuten uns mit
einem Märchenspiel . Gedichtvorträgen . Klavier¬
spiel und Liedern einzeln und im Chor . Sehr
stimmungsvoll war die Geschichte von Veronika
Wendelin aus Haiterbach . die in das harte und
große Erleben des Kriegs zurücksührte. Eine
ganz besondere Freude war es uns . daß Kreis¬
leiter Philipp Vaetzner  uns besuchte. Er
hob hervor , daß die NSDAP , schon lange Wert
und Notwendigkeit der Mitarbeit der Frauen
erkannt habe. Auch sie und gerade sie müß¬
ten sich begeistert einsetzen für den Kampf des
Guten gegen alles Böse, um den Blutstrom

Volkes zu sichern gegen Bazillenträger . Der
Geist des Guten muß siegen! Weihnachten , das
«lest der Liebe und des Wohltuns gehöre zum
ureigensten Gebiet der deutschen Frau.

Die Iuaendgruppc der Frauenschaft hatte in
wochenlanger eifriger Arbeit die nettesten Pup-

" " d . Merhand Leder- und Spielsachen ge-
oasteit. die man sich erwerben konnte. Ein Krab-
oelsnct und Lose, mir denen einige Glückliche

Familienkundliche Kreistagung
des Ns .-Lehrerbundes

am 9. Dezember 1939
Wie im Leben eines gesund wachsenden Vol¬

tes allgemein immer eins mit dem andern zu-
sinnmenhängt . so bildete diese Zusammentunjt i
der Erzieher des Kreises Nagold die ganz :
natürliche Fortsetzung der im November durch l
die Ausstellung „Russe und Volk" geleisteten Ar - s
beit . Kreisamtsleiter Bob am er leitete die j
Arbeitstagung am 9. !2. mi , den Worten unse- >
res verstorbenen Hans Scheinm ein : „Die Fa - >
milie ist völkisch. Sie ist ein unantastbares Hei- s
Ügtum . denn mit dem Sterben der Familie be- s
ginnt das völkische und seelische Sterben " Es i
folgte » Wahrworte über die Stellung verschie- ,
dener Völker zur Familie und den daraus sich s
ergebenden Bestand oder das Vergehen dieser l
Völker. Es möge auch bei dieser Gelegenheit auf >
das sehr wertvolle Buch „Hans Schemm spricht" ,
lsingewicsen sein. ?

In mehr als zweistündigem Vortrag sprach
nun der Gausachberater des NSLB . für die Fa-
milienknnde . Otto Conrad  über dieses wich¬
tige Gebier deutschen Volkslebens . Er betonte
sofort mit dem größten Ernst daß Familien¬
kunde mit Liebhaberei auch nicht das geringste
zu tun habe. Familienkunde ist eine völkische
Notwendigkeit ! Das geht unter anderem auch
daraus hervor , daß sie von Reichsminister Rust
in die Lehrpläne sämtlicher Schulen ausgenom¬
men worden ist. Aber aus der amtlichen Pflicht
muß für den Erzieher eine innere Verpflichtung
werden , sonst ist der Wert aller Belehrung
und alles Schaffens in der Schule nicht hoch.

Um zu einer wahren Familienkunde zu kom¬
men, die auch wirklich seelische und blutliche
Verbindungen schafft, ging der Redner von dem
Satz aus : „Geschichtslostgkeit in der Familie er¬
zeugt zuletzt Eeschichtslosigkeit im ganzen Volk".
Und welch wechselvolle und schicksalsschwere Ge¬
schichte har unser deutsches Volk. Noch schwerer
mag unsere Vorgeschichte gewesen sein, von der
Alfred Rosenberg in Ulm sagte : „Die Ergebnisse
der deutschen Vorgeschichte sind das alte Testa¬
ment des deutschen Volkes !" Schon die Besitz¬
nahme unserer heutigen Heimat durch die Ale¬
mannen . ihre Zurückdränqung durch die Fran¬
ken und ihre weitgehende Ausrottung iin Drei - j
ßiojährigen Krieg greifen tief hinein in die
Geschichte fast aller Familien . Ebenso mußte
sich die Einführung des Römischen Rechtes und
Luthers Kampf gegen das Artfremde in den
Familien nuswirken . Der Absolutismus drückte
viele Familien in ein unwürdiges Fronverhält¬
nis herab . Friedrich der Große und sein Vater
riesen schwäbische Familien in die von ihnen
geschaffenen Siedlungsräume , viele davon wun¬
derten weiter nach Polen . Rußland und Amerika.
Es gibt Familien , die in 4 bis ö Generationen s
um den ganzen Erdball gewandert sind ! In sder Franzosenzeit mußte der Vater seine er¬
wachsenen Töchter in den Wäldern verstecken.
Von 15 000 jungen Männern , die mit Napoleon
nach Rußland zogen, kamen nur 399 wieder
heim ! Es kommen die Kriege , von denen so
manche Familie noch sichtbare Denkstllcke besitzt,
in einzelnen Fällen lebt sogar noch ein alter s
„Veteran " aus jenen Zeiten . Den Weltkrieg , die I
Inflation , die Arbeitslosigkeit , den Parteien - -
Wahnsinn, die Machtergreifung haben wir selber
milerlebi . Aber damit ist es nicht getan . Wir
müssen unseren Enkeln Erinnerungsstücke davon
überliefern . Otto Conrad zeigte eine Sammlung
Inflationsgeld , Brotmarken , Wahlzettel usw..
die er mit viel Liebe und Verständnis für seine
Nachkommen angelegt hat . Solche Dinge spre¬
chen eine viel eindrucksvollere Sprache als so
manches Buch. Diese Dinge müssen aufwühlen , s
unsere Nachkommen müssen wissen, was sie tun j
und warum sie es tun . Darum dürfen die Fa¬
milien nicht geschichtlos sein. :

Lebendige Familienkunde muß in die Frage s
ausmünden : „Was für ein Glied in der Ge- -
schlechterkette bin ich? Bin ich ein schwaches !
Glied , so wird an dieser Stelle die Kette reißen , ^
und damit hat die ganze Kette keinen Wert ge- !
habt ! Bin ich bereit , die Kette fortzusetzen?" ,
Wen die Fnmilienkunde nicht dahin treibt , eine !
Anzahl gesunder Kinder zu haben , der hat nichts I
anderes getan als ein Schmetterlingssammlcr !
auch tut . I

Wer sich von so hohen sittlichen Forderungen !
leiten läßt , wird von selber in rechter Weise
an die Familienkunde Herangehen. Ihm sei
empfohlen , zuerst die mündliche Ueberlieferung
von Eltern und Großeltern zu sammeln , dann
Gedenkstücke, alte Briefe und sonst zu erforschen¬
de Einzelheiten . Er wird sehr bald die Ent¬
deckung machen, daß wir alle von Bauern und
Handwerkern abstammen . Nachteiliges , das er
in seiner Sippe findet , macht ihn bescheiden,
andere Vorkommnisse wieder machen ihn stolz
und tätig . Er muß auch einmal hingehen in so
ein „Nest", in dem seine Vorfahren den Bo¬
den bebaut haben . Viele praktische Hinweise
konnte Otto Eonrad noch geben, über die heute
schon fast jeder Erzieher Auskunft geben kann.
Der Stammbaum erfaßt von unten her alle
Glieder gleichen Namens , die Stammtafel zeigt
dasselbe in umgekehrter Anordnung schema¬
tisch, Etwas anderes ist die Ahnentafel , die man
sich als Vordruck zum Ausfüllen kaufen kann.

Ie weiter wir zurückgehen, umso größer wird
die Zahl unserer Ahnen , und es zeigt sich, daß
ein ganzes Dorf , ja ein ganzes Volk zu einer

einzigen großen Familie zusammenwächst. Was
tun wir also, wenn wir unser Volk verteidigen?
Wir verteidigen damit unser eigenes Blut!
Forschen wir nur nach unseren unmittelbaren
Vorfahren , so nennt man das ..Ahnenforschung".
Noch wertvoller ist jedoch die eigentliche „Fa¬
milienforschung". die nur wenige Generationen
umfaßt , aber dafür in die Breite geht und die
ganze Verwandtschaft erfaßt . Durch Sammeln
von Bildern Handschriften . Charaktereigenschaf¬
ten , Krankheitsursachen . Lebensbeschreibungen
kann man Klarkeit über seine Verwandten und
damit über sich selber gewinnen.

Ein angrenzendes , sehr wichtiges Gebier ist
die Erforschung der Auswanderung , Es läßt

8 Stunden Hausarbeit

sind anstrengend und bringen
leicht Kopfweh und Migräne.
Schaffen Sie sich Befreiung mit
den altbewährten
Pyramidon - Tabletten.
Sie sind in allen Apotheken
erhältlich.

Packung mit Mxo.k.z-Tablelten AMo.ss

sich mir von der Familienforschung ausgehend
lebendig gestalten . Wir wollen auch hier nichts
Trockenes lehren , sondern den deutschen Blut¬
strom über die ganze Erde hin kennen lernen.
Es gab Zeiten , da haben wir unsere Brüder
ins Ausland abgeschoben und vergessen, bis
sie uns als „Amerikaner " im Schützengraben
gegenüberlagen . Das darf nie wieder Vorkom¬
men.

Seien wir stolz daraus , daß wir von Bauern
abstammen . Es ist ein armseliger Ruhm , durch¬
aus ein Adelswappen besitzen zu wollen . Ent¬
weder kann es da Vorkommen, daß dieses Wap¬
pen aus ein heruntergekommenes Rittergeschlecht
zurückgeht, oder es kann Vorkommen, daß das
Wappen einfach einmal von einem Händler
gekauft wurde . Also Vorsicht! Die Bauern

hatten nicht Wappen , sondern Hauszeichen, die
in ihrer Form an die Runen unsrer Vorfah¬
ren erinnern , Wappen sind Symbole der Zu¬
sammengehörigkeit einer Sippe . Mithin muß
zuerst einmal diese Zusammengehörigkeit ge¬
schaffen werden , ehe das Wappen überhaupt
einen Sinn hat , - Der Redner machte zum
Schluß noch darauf aufmerksam, daß unser Na¬
golder Heimatbuch auch einen kleinen Abschnitt
über Familienkunde enthält , wie es bei einem
richtigen Heimatbuch nur in erweitertem Ma¬
ße sein muß, denn zum Boden gehört immer
auch das Blut . - Zum Schluß brachte Kame¬
rad Conrad ' zum Ausdruck, daß er gekommen
sei, um aufzuwühlen , die Herzen warm zu ma¬
chen. der Stimme des Blutes zum Durchbruch
zu verhelfen . Und er schloß mit den Worten:
„Der Führer erwartet von uns . daß wir das
blutliche Schicksal des deutschen Volkes meistern
werden ".

Kreisamtsleiter Bodamer  versprach im Na¬
men der Erzieher , die gehörten Worte in stil¬
len Stunden noch lange zu bewahren , Worte,
die aus dem tiefsten Innern eines Mannes
kamen, der der Heimat treu ist wie selter einer.

Dem erkrankten Eauamtsleiter Huber.  MdR .,
sandte die versammelte Lehrerschaft ihre aufrich¬
tigen Wünsche zu »einer Wiedergenesung.

Die guten Wünsche des Kreisamtsleiters gal¬
ten ferner den aus dem Kreis Nagold , bezw.
aus dem Schuldienst ausscheidenden Amtsge¬
nossen Heinold -Egcnhausen und Fortenbacher-
Rohrdorf . sowie Kreissachberater K. Th . Schmid-
Nagold zu seinem 90. Geburtstag.

Ein Rückblick betraf auch die Ausstellung
„Rasse und Volk", die im November durchgeführt
wurde . Der Schöpfer der Ausstellung Oberregie-
rungsrat Gaßmann  hat brieflich allen , die
daran mitwirkten , besonders aber Kamerad Git-
tinger seinen Dank ausgesprochen und seiner
Freude darüber Ausdruck gegeben, daß die Aus¬
stellung im Kreis Nagold so gut durchgeführt
und ausgenommen wurde,

Kamerad Bahlinger  sprach noch kurz über
die soziale Einrichtung „NS .-Erzieherhilfe " . Er
betonte mit vollem Recht, daß auch das zur
„Kameradschaft " gehöre, für einen in Not be¬
findlichen Berufsgenossen einmal ein Opfer zu
bringen.

In kurzen, sachlich-praktischen Sätzen berich¬
tete der Leiter der Bildstelle Freudenstadt.
Hauptlehrer Schumacher,  über den Schul¬
film , eine schulische Neuerung , die gute Fort¬
schritte macht.

Zum Schluß betonte der Kreisnmtsleiter die
tatkräftige Mitarbeit der Erzieher am WHW.
und in vielen anderen Einrichtungen des 3.
Reiches.

Zusammen mit dem ganzen deutschken Volk
treten wir in die friedlichste Zeit des ganzen
Jahres , die Weihnachtszeit , ein. Es ist das Fest
der Familie . Möge der Friede der deutschen
Familie und des deutschen Volkes den andern
Vorbild sein!

EKlvarreS VM
VarteMmMch « »<dd»»ck

„Jugend der Welt " „Sport und Soldaten"
Diese beiden von der Gaupropagandaleitung

empfohlenen Filme sind heute und morgen in
den Löwenlichtspielen zu sehen.

Bei geschlossenem Besuch der Parteigliederun-
gen ermäßigte Eintrittspreise.

Kreispropagandaleiter.

Portsi -Xmtsr mit
katirsutsn Organisation » »,

NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"
Die beliebten Märchenabende mit Frl . Maria

Fischer. Stuttgart , finden statt am
Dienstag , 15, 12. 39 in Nagold im Tagungs-

ia! der NSDAP .. 29 Uhr.
Mittwoch . 19. 12. 39 in Haiterbach . Schulsaal,

19.39 Uhr.
Donnerstag , 17. 12. 1939, in Altenfteiq . Eemein-
desaal . 20 Uhr , Freitag . 18. 12. 39. in Wildberg.
„Schwarzwaldsaal ". 20 Uhr . Der Eintrittspreis
beträgt 30 Psg . HI . und BdM . 29 Pfg ..

Kreisamt.
NS .-Frauenschast , Kreis Nagold

Am Dienstag , 15. Dezember, 14 Uhr findet
eine Zusammenkunft der Ortsfrauenschaftslei-
tcrinnen im Saal der Volksschule statt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

1 « I - FV- » 6 « ., M . !
HJ .-Ges. 19,128

Schar 2 tritt am Sonntag , den 13. 12. um 9.30
Uhr in Walddorf vor dein Rathaus an.

Der Gess.

zur Vergrößerung und damit ein Schritt zur
beueren Ausnützung der Versorgungsanlagen
getan worden ist. Schließlich teilte der Ver-
bandsoorsttzende Kreisleiter Wurster -Calw , mit,
daß der seitherige stellvertretende Verbands¬
direktor Widmaier als Nachfolger von Pg . Dirr
zum Verbandsdirektor ernannt worden ist.

Sportvorschau
Fußball

Kreistlasse 1 Abt . Nagold
Der Spielplan am 13. 12:

Nagold Giirtringcn (Wiederholungsspiel)
Nufringen Alteusteig (1:lj

Mötzingen Emmingen (2:2)
Der Tabellenführer wird sich diesmal in einer

anderen Form zeigen müssen als letzten Sonn¬
tag , sonst könnte leicht der Fall eintreten . daß
er sich auch am Schluß der regulären Spielzeit
gegen eine Mannschaft wie Gärtringen im Hin¬
tertreffen befindet . Die Alten st eiger
werden in Nufringen recht schwer zu tun haben,
und es würde durchaus keine Ueberraschung be¬
deuten . wenn die Punkte beim Platzverein blie¬
ben. Bei den beiden Neulingen dürfte , wie im
Vorspiel , eine Punkteteilung am nächsten lie¬
gen.

Mannschaftsaufstellung  des VfL.:
Mebus

Hertkorn Killinger 1
Eauger Stikel Harr . C.

Killinger 2 Hehr Kausch Kläger Taetz
Sollten Küchele und Renz vom Arbeitsdienst

beurlaubt werden , so ändert sich die Mannschafts¬
aufstellung.

Kreistlasse 1 Abt . Freudcnstadt
Es spielen:

Horb Baiersbronn
Dietersweiler Mitteltal

Pfalzgrafenweilcr Tumlingen
Freudenstadt Dornstctten

Nach der Niederlage von Haiterbach am leh¬
ren Sonntag kommt dem Spiel in Horb erhöhte
Bedeutung zu. Einer von den beiden Vereinen
kann am Sonntag zum Tabellenführer auf¬
schließen. Wenn der Sieger Baiersbronn heißen
würde , dann gäbe es sogar einen Wechsel in der
Führung . Mit den Horbern ist allerdings auf
eigenem Platze auch für Baiersbronn nicht gut
Kirschen essen. Dietersweiler und Mitteltal.
die am letzten Sonntag beide nach der angeneh¬
men Seite überrascht haben , werden sich einen
harten Kampf liefern , den aber schließlich der
vorjährige Meister gewinnen sollte. In Pfalz-
grasenweiler ist ein Sieg des Gastgebers nicht
ausgeschlossen. Dornstetten hat auswärts noch
kein Spiel gewinnen können und wird auch im
Lokalkampf gegen Freudenstadt als „zweiter
Sieger " erwartet

Handball
Das für Sonntag angesetzte Spiel Nagold

gegen Hirsau fällt aus . da Hirsau seine Mann¬
schaft zurückgezogen hat . Gewertet wird das
Spiel 0 :0 für Nagold . Damit ist die diesjährige
Punktrunde beendet . Meister ist. wie bereits
bekannt , TV . Ebhausen in beiden Abteilungen.
Wir gratulieren unserem Nachbarverein und
wünschen ihm zu den kommenden Aufstieaspielen
recht guten Erfolg

Obstmarkti« Naqold am 10. Dez. Zufuhr
an Tafelävfel 5 Ztr . Preis p. Kilo 20—23
Alles rasch verkauft.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaisei,  Nagold,
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültst,.

DA . X!. 36: 282S

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
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v ^l. Sportplatz Calwerstraße
Sonntag , 13. 12. 36, nachm. 13.30 Uhr

Fußball - Verbandsspiel

»MlÜ l — üSktkillgM I
Ein Vorspiel findet nicht statt. 152

Töchter finden vorzügliche Ausbildung in
unserer bewährien Haushal-
tungsschule (Weiß - und

Kleidernähen , Flicken und Hcnu-arbeilen , Kochen und
sämtl .Haushaltunasarbeiten ). Eintritt c-nf. Januar Dauer
3 Monate . Preis RM , 60.— p>o Monat . Volle Pension.
Chriitl . Hausordnung . Anmeldung erbeten an I89l

Haus Saron, Wildberg (Schwarzward)
(Erholungsheim d. Südd . V. f. Evang . u. Gemeinsch.-Pfl .)

V«88vlieiiiie ied
M Mimseble»

Prima Kleiderstoffe
in jed r Preislage

Bettwäsche
vom Kleinsten bis

zum Femsten
Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche/ Woll-
u.Weißwaren Glas,Porzellan-u.Korbwaren
Sämtliche Lebensmittel/ Spielwaren
Christbaumschmucku. Weihnachtskerzen, s-wi-

alles für die Weihnachtsbäckereiu"?bMgÄl
» - »» - Ui Llex kebdolil . llsitecksod KL ' ,.

gostMÄiiurcli
«Z gegen Gicht. Rirum .rr,smus , Ischias , Hexenschuß, Ar-
-- terienvsriraümnz , Magen - u. Darmbeschwerdrn Appetii

losigkeit, Nieren - uuo Blasenleiden rc.
«d geg. Nervosität , Kopffchmerzen, Hämorrhoid ., Krampf-

adern , geschmoi!. Beine , Wassersucht, Fetticüürcheit rc.
^ gegen Grippe , Husten, Verschleimung, Bronchialbatarrh

_Asthma Luugenleidcn rc.
DZM, H zur Blutreinigung uud DerSefferung, gegen Schlaflofig-
, >WW>,W , beit, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.
zu habe« in Nagold i» der Apotheke.

^ Wer einmalM. Brockmanns
I gewürzte Futterkalkmischung

I Iwevg - LNavke
> gefüttert hat , bleibt dabei u. kauft
R nur noch Ori .qinal-Brockmann

Mit
Sleser

Sarantle-
marke

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt

IM. Vrockmanns„Ratgeber ".
Neue ( IS.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FükterungSratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik , Leipzig-Eutritzsch.
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Zttkijsesk SttSwslsk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Psg . ungesüßt
Auch werden olle Strümpfe an-
geftrickt und auigemascht.

üerrri . Srintztiigvr so r
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Außer Kurs gesetztes

SttlMUlil
deutsche uud ausländische Münze:
bansen znm höchsten Tageskurse

Gebr.HeppG.m.b.H„ Psorzheiv:
Besteck- und Melallrvareniatmk

Mengm -Angebote erbeten. 57
Wer wiiroe dort für uns die Sammlung
der Silbermünzen üvernehme» ?

Prachtvolles 1915

Klavier
poliert und ein dunkel-eichenes,
beide Instrumente modern, wenig
gebraucht mitGarantie sehr günstig
zu verkaufen.

Scheck L Sohn , Pianobau
Smttgar ' -S , Olgastr . 77
lSonntag geöffnet).

Verkaufe ein schönes, starkes
1 /̂zjähriges

Rind
xRotschcck)

Christof Schmelzle
1914 Haiterbach

ist nicht nur schön, sondern auch
praktisch. Eine Armbanduhr ist
Schmuckstück und Zeitmesser zu¬
gleich. Ich habe für das Weih¬
nachtsfest schöne Modelle von
Damen- und Herrenuhren zu¬
sammengestellt. Ich berate Sie
sehr gern, welche Uhr für Ihre
Zwecke die passende ist

Hv » 8vr
Ubrms.vdsimsistzer 140
>ngolä , Llarktstr . 41.

Schlüpfer
Prinzeßröcke

Untertaillen
Herrenhosen

Herrenhemden

öku öi inlrmgkl'
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Me -MtWU-kelM
trägt jeäsr Ksrus, äs. vorrüKliob in tzuslitäk
der dckiigstsn kreisen.

Herren -Uüts ruuk unä Zlatt . . von 1AK. 4.— sn
kasr -lliite moclerne Normen. . von IVlk. 6.50  sn
Velour-Hüte . von (AK. 11.— sn
dlütren , mockerne (Auster. . . . von (AK. —.95  sn
kslLjackeu , §uie « ürscknersrbeit von (AK. 48.— sn
kelLkrsgeu kür(Asntel . von (AK. 6.— sn
kelLkravstteu i»»smIiikilMeii kellslleii von (AK. Z.80  sn
Xsnanlertignngen - Reparaturen iu eigener IVerkstätte
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Haiterbach , 12. Dezember 1936
UI großer Auswahl bei

Todes - Anzeige8is eine 13k
1Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber,
guter Vater . Schwieger - und Großvater , Bru¬
der . Schwager und Onkelksukeu boleu 8re

kreise ein bei
Friedrich Schülernugo monaum,hlllgolö

Schreiner
nach schwerem Leiden im Alter von 69 Jahren
sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christian Schüler mit Familie
Ernstine Schüler
Eugen Schüler

Beerdigung Montag 13.30 Uhr.

lMNw -NlW
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"omLorstoerband Cäliv für
20 ^ bei G . W . Zaiser , Nagold.

billig uvä xut bei

Vsrg L 8vksnLÜ «ilMA !»
j

Schone

Kalbel
35 Wochen trächtig , IIP»  Ztr.
schwer, setzt dem Verkauf aus

Leonhard Binder
1912 Kuppingen

8cASki>8eskIWiln

Ein Geschenk
das Freude macht

ist

Schöne, heizbme ISIll

Garage
für sofort oder spüterzuvermieten.

Hohestratze 5

Evangelische Kirche
3. Advent . 10 Uhr Pred . (Gü.)

KED ., 11.18 Uhr Christenlehre
sTö.) , abds . 20 Uhr Weihnachts¬
musik (Kirche) ; Montag abend
20 Uhr Frauenabend der evang.
Frauenhilse i. Vhs . (Advents¬
feier ) ; Dienstag Abd. 20 Uhr
Männerabend (Kl .K.Sch.) Mitt¬
woch abend 20 Uhr Bibelstunde
i. Vhs . (Gü.) Zselshausen : 9
Uhr Predigt (Gü.) . Mittwoch
19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm . 9.30 Uhr Pre¬

digt (Pfl .) 19.30 Uhr Predigt
und Jugendstunde (Psl .) Mitt¬
abend 20 Uhr Vibelstde . (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig . 10 Uhr in Nagold.

S-d-»«.
«Md»»«—

Schön und dauerhasl in
Leinen geb. zu ^ 3.—

vorrätig bei
SiiLillisvölllvg Lsisvk

Morgen
am Silbernen Sonntag
sind die

Ladengeschäfte
von 11 bis 18 Ahr

geöffnet!

Lugei. - .
liegt soviel Mje

Die glückliche Wahl des Ge»
schenkes verdoppelt die Festes¬
freude. Die Kunst des Schenkens
in den Dienst der Schönheit ge¬
stellt , erhöht den Wert der Gabe . '
Geheimnisvoll trägt jeder unter
den vielen Päckchen ein ganz be¬
sonderes nach Hause, und wenn
dann die Hüllen fallen , zeigt es
sich: Schönheitssinn schuf in
zwei Seelen einen Gedankenk
Simi Spezial,  mild , mit
Kampfer und Hamamelis ge¬
hört bei ihr .und bei ihm zu den
Lieblingen der Toilette -Geheim¬
nisse. Das verrät schon ihr sam¬
metweicher Teint und sein«
wohlgepflegte Haut am Mor¬
gen wie am Abend.
Auf dem Gabentisch ist Simi
Spezial , mild, mit Kampfer und
Hamamelis der hochgeschätzt«
und unentbehrliche Festgenosse,
der auch den Werktag zu einem
Feiertag macht. Flaschen zu
8,07, 1,40 und 0,85 in allen
einschlägigen Geschäften.

M » « M , W « » W ^ lür jung
und ult

6 . V/ . Xslser - Wsgoio kernsprscder 429
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V«rdrreitel mmI»PerMm m?
Enthüllungen des «Elsässers-

Paris , 10. Dezember. >
Die in Straßburg erscheinende Zeitung „Der

Elsässer" veröffentlicht aufsehenerregende Ent¬
hüllungen über Vorgänge in der südfranzösi¬
schen Stadt Perpignan,  in der anschei¬
nend in aller Deffentlichkcit ein Zentrum
sür die Unterstützung der spani¬
schen  B o l s che w i st e n eingerichtet wurde.
Das Blatt schreibt u. a.:

„In Perpignan spielen sich zur Zeit Vor¬
kommnisse ab, die von äußerster Wichtigkeit
sind. In der Grenzstadt wird eine revolutio¬
näre Zusammenarbeit zwischen den französi¬
schen Kommunisten und den spanischen Bol¬
schewisten der F . A. I . (Federation Anarchist«
Aerica) geführt, so daß Perpignan bereits

einer organischen Filiale Barcelonas ge¬
worden ist. Die Bolschewisten Spaniens sind
hier zu Hause und handeln nach Belieben und
in voller Freiheit . So werden Waffen-
!ran sparte nach Barcelona , und
zwarnachts , getätigt.  Etwa 50 bewaff¬
nete Begleiter sichern den Transport nach
Barcelona. Um diese Transporte und die
Grenzschntzübcrtritte der Anarchisten zu sichern,
wurde am Grenzort Ccobere ein antifaschisti¬
sches Komitee gegründet, das aus französischen
Zollbeamten und Eisenbahnpersonal besteht.

Der Anarchistenverband hat zusammen mit
dem antifaschistischen Komitee von Perpig¬
nan eine umfassende Organisation geschaffen,
die zahlreiche Verzweigungen im ganzen
xcpartement besitzt. Diese Organisation hat
allein das Recht, Pässe für die Einreise nach
Spanien auszustellen. Es besteht ein be¬
sonderes Komitee, dem die Ausstellung sol¬
cher Pässe übertragen wurde ." Der Bericht¬
erstatter einer französischen Wochenzeitschrift
wollte Beobachtungen an den wichtigsten

l Drenzübergängen machen. Seinen ersten Be¬
obachtungsstand bezog er auf dem Perthus-
tzaß, der 30 Kilometer von Perpignan und
l60 Kilometer von Barcelona entfernt ist.
Er wollte zunächst einmal seststellen, ob ihn
die spanischen Milizleute ebenso leicht über
die spanische Grenze lassen würden, wie um¬
gekehrt die spanischen Roten nach Frankreich
kommen könnten.

„Ich überreichte meinen Paß . Man unter¬
suchte ihn nach allen Seiten hin, Blatt um
Blatt , und als man merkte, daß er erst un¬
längst von den nationalen Behörden in
Burgos gestempelt worden war , trafen mich
so wilde Blicke, daß ich unwillkürlich einen
Blick zu der französischen Mobilgarde um-
ivarf, die wenige Schritte entfernt stand.
Mein Paß ging von Hand zu Hand und
wurde mir dann mit dem Bemerken zurück-
gegeben: Sie dürfen nicht passieren. — Und
warum? — Warum haben Sie nicht den
dalvo conducte? — Aber meinen Paß ? — Hier
nehmen wir keine Pässe mehr an . Siemüs -
sen den dalvo conducte der Anti-
saschistischen Junta der fran¬
zösischen Volksfront von Per¬
pignan haben.  Nur damit können Sie
passieren. — Ich wußte, was ich wissen
wollte, was man mir gesagt hatte , was ich
aber nicht geglaubt hatte . Also die Regie¬
rung der spanischen Volksfront erkennt nicht
mehr die Negierung der französischen Nepu- i
blik an . aber diese letztere duldet aus fran¬
zösischem Boden die Schaffung eines Komi-
tees, ähnlich demjenigen wie sie bei den spa¬
nischen Anarchisten bestehen und die sich auch
in Frankreich an die Stelle der Regierungs¬
autorität setzen."

Aus dem Bericht nennen wir noch die Be¬
obachtungen bezüglich des Wagenverkehrs
an den drei wichtigsten Uebergangsstellen.
Daraus ergibt sich, daß von einer Kontrolle
des von den Roten nach beiden Seiten hin
unterhaltenen Grenzverkehrs durch die fran¬
zösische Polizei oder durch die französischen
Zollbeamten nicht die Rede sein kann. So
schildert er die Ankunft eines riesigen Last¬
wagens in Perthus mit je 50 Mann , von
denen er sagt, daß sie einen ausgesprochen
slawischen Typ gehabt hätten . Der Zoll¬
beamte habe sich darauf beschränkt, mit er¬
hobener Faust zu grüßen . An dem einen
Abend des 8. November hat der Berichterstat¬
ter 14 Wagen gezählt, die die Grenze passiert
hätten , ohne daß die Polizei oder gar Zoll¬
beamte sie auch nur im geringsten durchsucht
Hütten. Sehr genau hat er sich ferner die
Verhältnisse auf dem bekannten Bahnhof
Cerböre-Port -Bou angesehen. Außer zahl¬
reichen unverkennbaren Kricgsmaterialsen-
dungen beobachtete er u. a., wie ein Zug,
der ausschließlich mit Sowjetrussen besetzt
war, durchgelassen wurde, ohne der gering¬
sten Kontrolle unterworfen zu werden, lieber
den Perthus -Paß und über Cerböre seien
allein in der Woche vom 8. bis zum 15. No¬
vember mehr als 10 000 Kommunisten, die
verschiedenen Nationalitäten angehörten , in
der Mehrheit ober Sowjetrussen waren , über
die Grenze nach Spanien gegangen. Auf dem
Bahnhof des Grenzdorses Latour -de-Carol
hat er einen Zug zu Gesicht bekommen, des¬
sen Wagen mit riesigen Kisten beladen wa¬
ren, die den Stempel einer französischen
Firma trugen , die Flugzeuge herstellt. Aus
diesem Dorfe berichtete er ferner , daß sich in
chm ein antifaschistisches Komitee gebildet
habe.

Dese Beispiele genügen, um die Gefahr
ins richtige Licht zu stellen. Und die Negie¬
rung schaut schweigend diesen Treibereien
u«d revolutionären Gebaren zu. Will man
den roten Schurken und Mördern das ad-
kcheukiche Spiel erleichtern?

Das neue Schlachtschiff„Gneisenau"
In Anwesenden des Führers lief in der Kriegsmarinestadt Kiel das Schlachtschiffb vom Sta¬
pel. das nach dem Panzerkreuzer, der 1914 vor den Falklandinseln bis zum letzten Augenblick
kämpfend auf den Grund sank, den Namen „Gneisenau" erhielt.

Die „Gneisenau" gleitet in ihr Element
s.Heinrich Hossmann, M.)
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Der Bug des Schlachtschiffes
während des Taufaktes , Auf der Kanzel der Führer, (Weltbild M.)
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Neue Dienstgradabzeichen der Kriegsmarine
für den Obergefreiten (obere Reihe) und für den Stabsgefreiten (untere Reihe). Von links
nach rechts: Für weißes Zeug und Arbeitszeug, für das blaue Hemd und für die Jacke.

(Scherl-Bilderdienst, M.)

SriWesrrmn Mord«
Immer neue Waffensendungen für die
Bolschewisten in Spanien

Berlin , 10. Dezember.
Das deutsche Nachrichtenbüro ist in der

Lage, aus der Fülle des Materials , das der
Deutschen Reichsregierung über die mate¬
rielle Unterstützung der spani¬
schen Kommunisten und A n a«r -

chi st e n von Sowjetseite  vvrliegt,
einige Beispiele bekanntzugeben.

Die Sowjetregierung hat , wie der Welt-
öffentlichkeit in Erinnerung ist, in einem
Brief ihres Vertreters im Londoner Nicht¬
einmischungsausschuß am 23. Oktober in
mehr oder weniger geheimer Form einen
offenen Bruch des Nichteinmischungsabkom¬
mens gegenüber Spanien angekündigt . In
der Tat hat die sowjetrussische Regierung
seit diesem Zeitpunkt mit einer geradezu er¬
staunlichen Offenheit und in einem unge-

wöhnlich großen Ausmaß ohne jeden Skru¬
pel Kriegsmaterial aller Art nach « Panien
geliefert. Nach übereinstimmenden Nachrich¬
ten sind Dampfer über Dampfer von den

I sowjetrussischenHäfen nach spanischen Häfen
! gefahren und haben Flugzeuge. Tanks,
j Maschinengewehre, Gewehre, Granaten , kurz
! Kriegsmaterial aller Art nebst den dazu ge-
: hörigen Bedienungsmannschaften ausge-
! laden. Kein Wunder, daß der „Chef und

Kriegsminister " der nach Valencia geflüch¬
teten früheren spanischen „Regierung " in
einem von der ihm ergebenen Presse, so von
der Zeitung „La Voz", vom 29. Oktober ver¬
öffentlichten Ausruf an die roten Milizen in
Madrid vom 28. Oktober sagen konnte:
„Jetzt haben wir eine gewaltige
motorisierte Bewaffnung , jetzt
haben wirTanks und eine mäch¬
tige Luftflotte ." Nur die fortgesetzten
Verletzungen des Waffenembargos durch die
sowjetrussische Regierung ermöglichten es
ihm, sich in dieser Weise der Waffenstärke
seiner Truppen zu rühmen . So lief zum
Beispiel

1. am 26. Oktober der sowjetrussische
Dampfer „Jngul " in Alicante ein. Er löschte
86 Lastkraftwagen und eine größere Ladung
schwerer Munition . Sie wurde in den Last-
kraftwageu in Richtung Cartagena ab¬
transportiert . Die Munition lag teilweise in
Kisten teilweise lose in den "Wagen und
konnte bei der Fahrt durch die Stadt von
den Häusern aus deutlich gesehen werden.
Es handelte sich allem Anschein nach um
Flugzeugbomben im Durchmesser von 20 bis
80 Zentimeter.

2. am 30. Oktober lief der sowjetrusstfche
Frachtdampfer „Transbalt " (11439 Brutto.
register-Tonnen , 6847 Nettoregister-Tomum,
Kapitän M. Dorossoski) aus Odessa in dem
Hafen von Alicante ein. Die spanische Zei-
rung „El Mercantil Valenciano " hatte be-
ceits in ihrer Ausgabe vom 28. Oktober
diesen Dampfer angekündigt und berichtet,
daß er am 27. Oktober die Dardanellen mit
Lebensmitteln und Waffen für „das spanische
Volk" passiert habe. An Bord befanden sich
80 sowjetrussische Piloten . Die Ladung war
als Ballast deklariert . Bis zum 2. November
wurden auf dem Dampfer 22 große Kisten
mit Flugzeugteilen , ferner 2420 Tonnen
Lastautos verschiedener Größe mit teilweise
gepanzerten Motoren und 16 leichie Tanks
für Straßenkämpfe , mehrere Werkzeug.
Maschinen, sowie Maschinen für Flugzeug¬
reparaturen und endlich 1500 Tonnen Ge¬
wehre gelöscht.

3. Am 3. November traf der sowjetrussische
Dampfer „Kurst " aus Sebastopol in Alicante
ein. (5797 Bruttoregistertonnen , 3473 Netto-
tonncn , Kapitän Jngem , 47 Mann Be-
satzung.) Der Dampfer „Kurst" Haffe eben¬
falls bereits am 27. Oktober die Dardanel¬
len mit Kriegsmaterial für Spanien (»Flug¬
zeuge, Kanonen , Panzerwagen und Muni¬
tion) passiert. Der Dampfer löschte in Ali¬
cante 25 Kisten Flugzeugteile , 10 Kanonen,
rund 2000 Tonnen Gewehre in Kisten, 300
Tonnen Zünder , 200 Tonnen Bomben. Er
führte 80 „Passagiere " mit , von denen 60 in
der Nacht zum 4. November nach Madrid
gebracht wurden . Vom 7. bi? 10. November
hat derselbe Dampfer Waffen in Barcelona
gelöscht.

4. Am 6. November lief der sowjetrussische
Dampfer „Shakhter " (3102 Bruttoregister¬
tonnen , 1942 Nettoregistertonncn . Kapitän
Tscherny, 38 Mann Besatzung) aus Sebasto¬
pol in Alicante ein. und zwar von Carta¬
gena kommend, wo er bereits vorher gelöscht
hatte . Seine Ladung war als Ballast dekla¬
riert . Er löschte am gleichen Tage 400 Ton¬
nen Glimmer , 1600 Tonnen verschiedenes
Kriegsgerät , außerdem Pulver in Säcken,
ferner 106 Lastkraftwagen und 25 Tonnen
spanische Reiter . Auch diesen Dampfer hakte
die Zeitung „El Mercantil Dalenciano " am
28. Oktober als mit Kriegsmaterial für
Spanien unterwegs angekündigt.

Der beste Beweis dafür , daß das hier
vorgelegte 'Material nur einen Ausschnitt
aus den umfangreichen Waffenlieferungen
Sowjetrnßlands darstellt, ist die bereits ge¬
nannte Zeitung „EI Mercantil Valenciano ",
die in ihrer Nummer vom 28. Oktober fest¬
stellt, daß bis zum 27. Oktober 15 sowjet-
russische Dampfer mit Tanks , großen Flug,
zeugen und Munition an Bord mit dem
Kurs aus die Häsen Barcelona . Alicante
und Valencia den Bosporus passiert haben.

Dasselbe Blatt stellt in der Nummer vom
31. Oktober fest: „In der Zeit vom 1. bis
zum 30. Oktober haben 32 sowjetrussische
Schisse den Bosporus Passiert, von denen be¬
kannt wurde , daß 15 nach Spanien bestimmt
waren . Von den übrigen sollte die Mehr¬
zahl ihren Bestimmungsort noch unterwegs
erfahren und bestimmt die Hälfte davon sind
nach spanischen Häsen unterwegs ."

In diesem Zusammenhang ist eine Mos¬
kauer Meldung der Zeitung „Diario di
Alicante" vom 13. November interessiert, die
mitteilt , daß Sowjetrußland den „kata¬
lanischen Matrosen " ein Geschenk in Form
von zwei hochmodernen Unterseebootenmache.
„Diese beiden Kriegsschiffeinheiten werden",
erklärt das Blatt weiter, „durch sowjetrussische
Matrosen nach Barcelona gebracht werden
und bei der Uebergabe wird der Flaggen¬
wechsel stattfinden ."

öungsi *nöen Vögel!
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Bewkise skr die Mdhktze Mll GO!off
(Schluß des 2. Derhandlungstages im dprozeß Frniikfurterl.

Genaue Mordüberlegungen
Darauf wird der genaue Wortlaut der

Aufzeichnungen Frankfurters auf dem Boden
einer Zigarettenschachtel verlesen, der die
planmäßige Mord Überlegung
und - Vorbereitung  beweist . Es heißt
da : „Revolver in der rechten Tasche des
Rockes, nicht im Ueberzicher. bereit zu schie¬
ßen. Sobald ich im Zimmer bin.
plötzlich herausziehen und schie¬
ßen . In den Kopf oder in die
Brust . Drei Schüsse ." Der Prozeß-
Vertreter ^der Zivilpartei Dr . 11r spruug
stellt fest, daß der Angeklagte am Mittwoch
den zweiten Teil dieser Aufzeichnungen über¬
setzt hat : „Versuchen, zu fliehen, um Selbst-
Verurteilung auszuführen "; es steht aber in
Wirklichkeit da: „Versuchen, zu fliehen, sonst
Ausübung der Selbstverurteilung !" Zu sei¬
nen Schießübungen erklärt der Angeklagte,
daß er nicht Ziel-, sondern nur Schieß¬
übungen gemacht hätte.

Zum Abschluß der Vernehmung erklärt
Frankfurter aus die Frage seines Beisitzers,
diesmal sich noch bestimmter zu seiner alten
Taktik bekennend, zur Frage des Vorsatzes:
..Wenn ich Reihe hatte , habe ich den Plan
verworfen, aber es kam immer ein Zwang
wegen der Ereignisse in Deutschland." Bei¬
sitzer Dr . Sonder: „Aber Sie sind doch
mit der Absicht ins Haus gegangen, um zu
Men ." Frankfurter: ..Kein Vorsatz.
Das Töten war nicht so eingeprägt , wie die
Selbstmordabsichten."

In der Nachmittagssitzung des Mordpro¬
zesses David Frankfurter bat der Angeklagte
ums Wort , um den Richtern einige Einzel¬
heiten mitzuteilen, woraus sie sich ein besse¬
res Bild über 'eine Einstellung zu Deutsch¬
land machen könnten. Der Angeklagte er¬
zählte dann  zwei angeblich persönliche Er¬
lebnisse. Das eine sei seinem Freunde David
Sonnenschein  in Frankfurt widerfah¬
ren . Dieser sei ans der Straße von 5 oder 6
Leuten angevemvelt worden, und — nachdem
er sich das verdaten habe, von der Polizei-
Mche „Mit zweistündiger Bewährungsfrist"
entlassen worden, die eö zur Flucht ins Aus¬
land benutzt habe, da er nach dem Ablauf
dieser Frist in ein Konzentrationslager hätte
übergeführt wenden sollen. Der Meile Fall,
den Frankfurter darlegt . behandelt das Be¬
kleben einer Synagoge in der Oranienburger
Straße in Berlin mit Zeitungen wie „Der
Stürmer ", die auf das Einschreiten der Be¬
hörden hin hätten entfernt werden müssen.
Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor,
warum er diese Begebenheiten nicht während
der Untersuchung anaefülnt habe. In den
Akten sei nichts darüber zu finden, geschweige
denn ein Beweis.

Me Anklagerede
Der Nmtsklägcr Dr . Brügger  saßt in

einem fast oreistündtgen mit großer Sachlich-
kyit vorgetragenen Plädoyer das umfang - z
reiche Material der Untersuchung und der !
Verhandlung zusammen und ko-mmt zu dem !
Ergebnis , daß der Jude Frankfurter d e
Mord an Gustlosi init Borsatz und ?
Neberlegung beschlossen und im >
Zustand völlig klaren Bewußt¬
seins ausgesührt  habe und damit der
strafrechtliche Tatbestand des Mordes im
Sinne des 8 88 Seite 3 gegeben ist. Der An¬
geklagte müsse in vollem Umfange für die¬
sen Mord verantwortlich gemacht werden.

Grundsätzlich treffe ihn die volle Sühne , die
das Gesetz bestimmt.

Im ersten Teil seines Plädoyers besaßt
sich der Amtskläger mit der Person des An¬
geklagten. der aus einer streng gläubigen
jüdischen Familie stammt. Er schilderte die
Erkrankung in seinen Jugendjahren , die opera¬
tiven Eingriffe, seine Ausbildung und seine
Studienzeit . Er betont ferner , daß w e d e r
Frankfurter noch seine Ver¬
wandten in Berlin jemals be¬
lästigt  worden seien und daß sie noch
henke unbehelligt in Berlin leben. Tie vmi
dem Angeklagten geltend gemachte» Depres¬
sionen sind rein persönlicher Natur gewesen,
begründet durch seine Erkrankung , aber
auch durch den Umstand, daß er keinerlei
Examen abgelegt hat.

Dazu sei der Eindruck der allgemeinen
antisemitischen Propaganda gekommen, »liier
dem er aber nicht tauge geständen hat , da er
bereits im Juni 1933 in den Ferien nach
Hause gegangen sei und im Oktober bereits
nach Bern zur Fortsetzung seiner Studien
übersiedelte. Er wies ferner darauf hin, daß
Frankfurter in der Schweiz sich nicht in ein¬
dringlicher Weise mit der Lage der Inden
in Deutschland beschäftigt hat . nicht mehr
wie jeder andere intellektuelle Jude außer¬
halb Deutschlands. Er hat auch gar
nicht versucht , sich zu nnterrich-
t e n, und es ist erstaunlich, wie wenig Lite¬
ratur hierüber ihm überhaupt bekannt ge¬
wesen ist. Seine Kenntnisse hat er ans Zei¬
tungsberichten geschöpft. Tie deutschen Maß¬
nahmen gegen die Juden und die Nürnber¬
ger Gesetze sind ihm nur in ungefähren Um¬
rissen bekannt geworden. Versammlungen
oder Zusammenkünfte mit politischem Ein¬
schlag hat er nicht besucht. Es ist erwiesen,
daß der Angeklagte in seiner Auffassung
über Juden und Nationalsozialisten ruhig
eingestellt gewesen ist. Diese Fragen hat in
ihm keine übermäßig große Erregung und
Leidenschaft hevorgerufen . Gegenüber seinen
Freunden hat er dieses Thema überlmiM
nicht berührt , was zweifellos der Fall ge¬
wesen wäre , wenn ihn diese Tinge über¬
haupt erregt und beschäftigt hätten.

Es ist durchaus nn glaub w ü r -
dig , daß er w e g e n d e r V v r g ü n g e >
i u Deutschland unter einer b c-
sonders tiefgreifenden E r schü t- 1
terung ge l i t t c n hat.  Daß das nicht
der Fall gewesen ist. geht auch aus dem
Umstand hervor , daß er n v ch W eihn a ch-
ten 1934 freiwillig und zn sei - !
nem Vergnügen 14 Tage Ferien
inDeutschland verbrachte  und eine
Reihe von Städten besucht hat . Er habe
von diesen Reisen keine tragi¬
schen Eindrücke mit zurückge¬
bracht.

Aus all dem ergibt mH. daß nicht etwa
äußere Umstände im Zusammenhang mit
der Judenfrage für seine Handlung maß- .
gabend gewesen sein können. Tie tiefere Ur¬
sache liegt vielmehr im Wesen und der Per¬
son des Angeklagten und seiner persönlichen
Situation , die der Amtsklüger daun genau
schilderte. Frankfurter ist längst zu der
Ueberzeugung gekommen gewesen, daß er-
seine Studien niemals beenden würde . Es
ist ihm ein ehrlicher Ausweg  ge - §
blieben, nach Hause zn fahren und sich seinem
Vater zn offenbaren. Das hat er aber nicht
getan . Statt dessen: welcher Aufwand an

jaluelaiiger bewußter Täuschung und Lüge
gegenüber den Eltern , die sich um seine Er¬
ziehung sorgfältig bemühten, keinen Aufwand
und keine Mühe scheuten! Er ließ alles
gehen wie es eben ging, vernachlässigte die
Studien vollkommen, suchte sich zu betäuben,
saß schon morgens tu den Kaffeehäusern,
trieb sich in Bars . Kaffees und Kinos um¬
her. versuchte unter arischem Namen der
Serickerlochter eines Gasthauses zn imponie¬
ren . rauchte unsinnige Mengen Zigaretten
und betätigte sich intellektnellerweise über¬
baue ! nicht mehr.

Daß bei dieser Lebensweise die Entwick¬
lung zur seelischen Zerrüttung führen mußte
:ft selbstverständlich. Hierfür brauch¬
ten keine ä n ß e r e n E r e i g n i s s e i u
Deutschland verantwortlich ge -
m acht zu werde  n . Frankfurter hat
A t t e ii t a t s P l ü n e gcg e u i ü h r e n d e
ß e r s ö ii l i chke i t e n des R eiches e r -
w o g e u . die er wieder verwarf , die er, wie
er selbst sagt, aus materiellen Gründen ver¬
worfen har, in Wirklichkeit aber , w eil er
si ch vorgeftellt h a t , was i h m i n

(Deutschland bei der Dur chsü h -
r ii n g b e v o r ft Ün d e. Er hat sichw e n i-
ger gefährliche Wege ausgesucht
und ist dabei zufällig auf Gnstlofs verfallen,
den er nicht kannte, dessen Wohnort er ans
den Tageszeitungen und dessen Wohnung er
aus dem Telephonbuch entnommen habe.
Den allgemeinen Entschluß zur Tal hat
Frankfurter vier bis fünf Wochen vor dem
Mord gefaßt, den definitiven Entscliliiß.
nach eigener Aussage, zwei bis drei Tage
vor der Tat . Wesentlich ist das Geständnis
des Frankfurter , sich mehrere Tage vor der
Tar zum Mord an Gnstlofs entschlossen zu
haben.

Damals sind ihm die Begriffe des Vor¬
satzes und der Absicht noch vollkommen klar
gewesen. Heute hat das Gericht seststellen
können, daß diese klaren Begriffe unter dem
Einfluß der Verteidigung abgewertet worden
seien. Die Verteidigung braucht
v e r w o r r c n e B e g r i s s e. n m d e n kl a-
r e n S a chb e st a n d des Mordes mit
Vorbedacht in eine Affekthand¬
lung nmzubiegcn.  Es ist selbstver¬
ständlich, daß die Verteidigung und der An¬
geklagte ziisammenarbeiten ; aber Frankfur¬
ter darf nicht damit rechnen, daß seinen
heutigen Ausführungen irgendwelche Bedeu-
lnng beigemessen werde. Man werde sich
an seine klaren ursprünglichen Definitionen
halten.

Ter Amtskläger weist auf die drei ver¬
schiedenen Versionen in der Aussage Frank¬
furters über das Telephonat mit Gustlosf
hin. Bei seiner ersten Vernehmung am glei¬
chen Abend habe er das Telephonat über¬
haupt nicht erwähnt und ihm somit über¬
haupt keine Bedeutung beigemesien. Nach¬
träglich versuche er, seine feige Mordtat zn
beschönigen durch die Behauptung , er sei
durch eine judenbeleidigende Äeußerung
Gustloffs gereizt worden.

Auch den weiteren Versuchen des Mörders,
sein ursprünglich klares Geständnis abzu-
ichwächen, tritt der Amtskläger entschieden ent¬
gegen und weist daraus hin, daß Frankfurter z
seine Tat mit idealen Beweggründen verbrä- j
men wallte. Darum auch wolle er aus Liebe ^
zur Schweiz gehandelt haben und diese Be- !
Häuptling schmücke er bei weiteren späteren !
Vernehmungen immer weiter aus . Das ist !
offensichtlich ein Versuch Frankfurters , die ^
''chweizerischeu Richter zur besonderen Nach- I
acht zn bewegen. Dabei weiß er ganz genau, ^
daß seine Tat kein Dienst an der Schweiz war . !
sondern die schwerste Verletzung des
G astrecht  s bedeutete, darüber köcknen auch
'eine nachträglichenAusreden keineswegs hin-

wegtauschen.
Die Tatumstäude führten zu der cibwlutrn

Ueberzeugung, daß Frankfurter mit Vorsatz tzi«
Tötung vorbereitete und mit voller Klar,
heit und Ueberlegnng dnrihgefühet hat . üir
ist dabei kaltblütig und viehisch
vorgegangen.  hat ' keinerlei Aufregun¬
gen und Unruhe gezeigt, die Verschiebung
des geplantes Mordes durch Vergnügungen
ausgenutzt und einen sorgfältigen
Mvrdplan  und alle Vorbereitungen ge¬
troffen. Frankfurter hatte sich vorgenommen
den Kops seines Opfers zu treffen, und —
ries der Amtsklüger mit erhobener Stimul¬
ans — alle vier Schü s s e h a den d e,,
Kopf Gustloffs getroffen.  Dich
Planmäßigkeit und Präzision zeuge wohl
von Ueberlegnng und Kaltblütigkeit , » ich,
aber für  d i e a n g e b l i che S i n n e s -
v e r iv i r r nng . die er heute geltend zu
machen versucht. Auch nach der Tat ans der
Fluch! hat er Geistesgegenwart . Planmäßig¬
keit und Ueberlegnng bewiesen. Ursprüng¬
lich wollte er ja als /.Held" und als „Rächer
seines Volkes" anftreten . Hinterher will er
von alledem nichts mehr wisse».

Endlich kommt er auf die Mildcrungs-
gründe zn sprechen. Als einer der haupt¬
sächlichsten wird das Vorliegen eines poli¬
tischen Mordes geltend gemacht, der aber
rein begrifflich nicht  v o r l i e g t.  da
ein politischer Mord ans den Staat als
Macht Bezug habe, und die Macht im Staate
in Frage stehen müsse. Wenn aber als
Racheakt oder als Demonstration ein Mord
gegen einen Vertreter diese? Staates be¬
gangen werde, so ist hiermit kein poli¬
tisches , sondern ein gemeines
B e rbre ch en begangen  worden . Frank¬
furter hat ans Rache und aus Demonstration
gehandelt. Sein Opfer ist nicht einmal ein
offizieller Vertreter seiner Regierung ge¬
wesen. Dem bündnerischen Strafgesetz ist der
Begriff des politischen Mordes überhaupt
unbekannt. Mord bleibt Mor  d..

In großer Ausführlichkeit weist der Amts¬
kläger dann alle Versuche zurück, die Tätig¬
keit Gustloffs in der Schweiz als verant¬
wortlich für die Tat des Mörders hinzu-
stcllen. Alle diese Versuche sind völlig un¬
haltbar.  Tie Auswahl des Mordopfers
durch Frankfurter ist rein zufällig gewesen.
G n st l v f f har sich in der Schweiz
einwandfrei betragen,  die Gesetze
seines Gastlandes geachtet, sich aller Ein¬
mischung in defien Angelegenheiten enthal¬
ten. Es ist nicht ungewöhnlicher
Opfermut , s o n d e rn Persönliche
Geltung?  s ii cht und der Drang nach der
Ausgleichung persönlicher Minderwertig¬
keitsgefühle gewesen, was den Mörder zu
feimw Tat getrieben habe. Auch die Ausfüh¬
rung der Tat spricht nicht für den Nngoklag--
ten. Er hat sich eine möglichst gefahr¬
los e A r t ausgesucht.  Er hat von sei¬
nem Opfer einen Dienst verlangt . Man hat
ihn nicht einmal nach seinem Namen und
Begehren gefragt . Gnstlofs hat sich dienst¬
fertig dem unbekannten Gast zur Verfügung
gestellt. Diesen Moment habe Frankfurter
benutzt, um den völlig a h n u n g s -
ii n d w ehrlosen Gnstlofs  i n m e n ch-
l e r i s che r W e i s e n i e d e r z ii kn a l!  e ii.
Ich glaube nicht, so folgert der Amtsklüger.
daß die Zusammenfassung aller dieser Um¬
stände ein Bild ergibt , das eine bcsonders
milde Beurteiluna rechtfertigen würde.

Im Schlußwort wandte sich der Amtsklä¬
ger an die Richter, denen er zurück: Vergessen
Sie nicht, daß in unserem Volk noch ein
starkes Empfinden für die absolute Unantast¬
barkeit des höchsten Rechtsgutes. des Lebens,
lebt. Ter absolute Schutz des menschlichen
Lebens, den uns die Ordnung im Rechtsstaat

Urheoerrechlsichutz durch Verlagsanstalt Manz , München

43. Fortsetzung^ (Nachdruck verboten .)
Man Mte sich vor und es war ein heiteres Bild . Eber¬

hard Illing und Hans Hofer suchten die beiden Poschinger,
Vater und Sohn , aufzuklären , und Guro , Gitta und Marit
ichwakten in höchster Erregung bald zusammen, bald auf
die Männer ein, die sie doch nicht verstanden. Knechte und
Mägde , die allmählich herbeigekommen waren , umringten
das Ganze . Kurzum , es war wiederum ein niedliches
Durcheinander.

Endlich begriff Johannes Poschinger trotz der viel zu
reichlichen Aufklärung , die chm von allen Seiten zuteil
wurde , beinahe alles . Auch Markus schien zu begreifen
und war immer trüber , verstörter.

Es zeigte sich, daß Poschinger alt die Situation be¬
herrschte und wußte , was sich in solch feierlichen Augen¬
blicken gehörte.

„Meine Herrschaften", sagte Poschinger alt und unter¬
drückte heldenmütig eine bange Ahnung in der Brust,
„dieses wunderbare Wiedersehen muß gefeiert werden . Sie
dürfen mir unter keinen Umständen so weiterfahren . Marit
müßte sich ja sowieso erst für eine Weiterreise rüsten . . "

Bei diesen Worten seines Vaters wurde Markus Po¬
schinger merklich blaß.

„. . . und ich bitte Sie deshalb alle, wie Sie hier sind,
bei uns ini Hause Poschinger einen kleinen Imbiß ein¬
zunehmen und ein Glas Wein mit uns zu trinken.
Dann . . . und dann können wir . . . das weitere beraten ."

Eberhard Illing verdolmetschte mit Würde und Sach¬
lichkeit.

Guro und Gitta frei,len süß erst, dann wurden sie ein
wenig verlegen.

I

„Aber Vater und Mutter , die irr Sorge sind?"
„Bekommen- ein Telegramm " , sagte Johannes Poschin¬

ger, als ihm Illing ihre Bedenken übersetzte.

21.

Vorfeier im Hause Poschinger.

Im Hause Poschinger ging es hoch her. -
Poschinger alt zeigte wieder , daß er entschlossen war,

die Feste zu feiern, wie sie fallen.
Obgleich das prächtigste Heuwetter war , das man sich

denken konnte, ließ er die Arbeit für heute im Stiche . Die
alte Barbara und Nike mußten vom Felde weg und unter
dem Hühnervolk ging ein fürchterliches Sterben an . Es er¬
gab sich, daß der Poschingersche Keller Schätze barg , die
sogar Markus unbekannt waren.

Johannes Poschinger gab die ganze hoffnungslose Liebe
seines alten Herzens an diesem einen Tage aus , da Marit,
das süße, goldige Kindchen, auf immer aus dem Hause
scheiden sollte.

Natürlich , der Doktor wußte es einzurichten , daß er
neben Guro zu sitzen kam. Eberhard Illing nahm unauf¬
gefordert neben Gitta seinen Platz ein. Aber Marit , die
eigentlich jetzt die Heldin des Tages war , bekam den Ehren¬
platz neben Johannes Poschinger, der sie fütterte , als gälte
es, ein Verhungertes zu retten.

Nur Markus saß einsam und verlassen unten an der
Tafel , als gehöre er gar nicht zu den übrigen . Er war ein¬
silbig und die beiden anderen jungen Männer , auch Guro
und Gitta , die ihn verstohlens mit scheuer Neugier be¬
obachteten, kamen zu der Ueberzeugung , der junge Po¬
schinger sei recht ungastlich und könnte von seinem Herrn
Vater lernen.

Poschinger alt stand jetzt sogar auf und brachte einen
Trinkspruch auf Marit aus , obwohl ihn keines der drei
Mädchen verstand . Aber man ßih, daß es Marit galt und
ließ fröhlich die Gläser zusammenklingen.

Guro stieß mit dem Doktor an und sagte „Gutte Nakt"
dazu , was allgemeine Heiterkeit erregte , doch Eberhard
Illing flüsterte, während er sein Glas gegen Gitta erhob
und ihr tief in die Augen sah, auf schwedisch etwas zu, so
daß Gitta tief errötend beinahe ihren Wein verschüttete.

Guro , Gitta und Maril waren selig und zwitscherten
wie junge Meisen im Frühling . Denn immer wieder
mußten ja doch Guro und Gitta ihrer Schwester erzählen,
was geschehen war und wie Guro auf dem Bahnhof
weinte , bis der Doktor kam, und Gitta vor dem drohenden
Gefängnis davonrannte.

Marit war natürlich lustig wie die anderen , aber zu¬
weilen schien sie auch ein wenig verstimmt.

Oder traurig?
Sie hat ein gutes Herz, dachte Poschinger alt , und der

Abschied geht ihr doch nicht so leicht. Dabei dachte er auch
an die Rose, die er unter Marits Schätzen fand , ohne daß
er aber die ganze Lage für gefährlich Hielt. —

Es war nun schon gegen 4 Uhr nachmittags geworden,
zum Entsetzen der alten Barbara , die Nike gegenüber den
Untergang des Hauses Poschinger voraussagte in Anbe¬
tracht, daß man während der Heuernte hoffärtiger Lust
und irdischer Eitelkeit fröhnte , als endlich die beiden
männlichen Hüter , Illing und Hofer, unter Berufung auf
das gegebene Ehrenwort , die verlorenen Kinder heute noch
den trostlosen Eltern wieder zuzustellen, zum Aufbruch
drängten.

Also stieß man noch einmal an , nicht mehr so lustig,
sondern ein bißchen wehmütig , und Johannes Poschinger
streichelte Marit zärtlich, das feine, jetzt etwas gebräunte
Händchen und dann sogar manchmal sanft über das
Wuschelhaar. Aber durchaus väterlich und mit Würde.
Darauf ging man ein klein wenig geräuschvoll über den
ganz mit steinernen Fliesen belegten Flur zur hohen Haus¬
staffel, vor de« blinkend und gleißend der wundervolle
Wagen

(Fortsetzung felgt ..
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Leite

gewährleistet, muß unter allen Umständen j
aufrecht erhalten bleiben und mit ibm
zwangsläufig die Sühne , die volle und ein¬
dringliche Sühne gegenüber dein Rechts¬
brecher, die durch ein allzuweit gehendes Zu¬
geständnis von Milderunasgründen in ihrer
Wirksamkeit Praktisch nicht herabgemindert
werden darf.

Der Amtskläger schloß mit dem Appell an
die Richter, sich nicht durch menschliches Mit-
gesühl mit dem jugendlichen Angeklagten da¬
zu führen zu lassen, die Schwere seiner
schuld und seiner Verantwortlichkeit zu
,ilsterschätzen. Er bat sie, nicht zu vergessen,
raß zur Befriedigung von Haßgesühlen und i
xs Geltungsbedürfnisses des Täters das
-wven eines ehrenwerten , völlig schuldlosen
Renschen in seiner bestell Manneskraft aus¬
gelöscht worden sei, daß das Lebensglück
und der Lebensinhalt seiner Gattin zerstört
ourde und der Angeklagte in überheblicher,
mcksichtsloser Weise das Gastrccht des Lau¬
bes mißbrauchte, um eine Tat zu vollbringen,
bie er sich in jenem Lande anszuführen
scheute, gegen welches sich sein Haß gerichtet
gat. Jiii Interesse der Gerechtigkeit selbst,
wie auch im Interesse der Ordnung eines
Rechtsstaates dürfe das beantragte Straf¬
maß nicht unterschritten werden, das er in
vollem Umfange in das Urteil aufzunehmen
bat.

Nach den Ausführungen des Amtsklägers
forderte der Mörder das Wort zur Abgabe
einer Erklärung . Mit beispielloser
jüdischer Frechheit  ging er auf ein¬
zelne Feststellungen des Amtsklägers ein und
zieh ihn irrtümlicher Darstellung . Als der
Jude sich zu der unerhörten Behauptung
»erstieg, der Amtskläger habe gegen sein be¬
stes Gewissen gehandelt , erhob Dr . Brügger
beim Präsidenten Einspruch gegen die frechen
Aeußerungen des Angeklagten, dem darauf¬
hin das Wort entzogen wurde.

Den Abschluß der heutigen Sitzung bilde¬
ten die ausführlichen und ausgezeichneten
Darlegungen des Prozeßvertreters , der als
Nebenklägerin zugelassenen Frau Gusilosf,
Dr . Ursprung aus Zürzach.

Mim Geschenke im Nahrungsmittel«>
Großhandel s

Um eine Sauberkeit im Wettbewerb zu ge- s
wührleisten , hat der Bezirksobinann das :
Nahrungsmittel -Großhandels im Einver - i
nehmen mit den Mitgliedern dieser Fach- j
gruppe einen Beschluß erlassen, nach dem s
Weihnachts- und Neujahrsgeschenke entspre- j
chend einer diesbezüglichen Reichsgerichts- !
entscheidung nicht mehr an die Kunden des s
Großhandels gegeben werden, soweit dies da i
und dort noch der Fall war . j

Die Hergabe von geringwertigen Kleinig- s
keiten. wie sie durch das Zugabegesetz erlaubt j
sind, wie Taschenkalender, Wandkalender !
mit Firmenausdruck usw. werden von diesem s
Beschluß nicht betroffen.

Das Opfer Les Kmöes ^
gs. Es war in einem kleinen schwäbischen ^

Dorf . Ein grauer Herbstsonntag war an - j
gebrochen. Der zweite Sonntag des Monats , i
der Eintopfsonntag . Die Sammler des WHW.
gingen von Hans zu Haus , um sich von den
Bauern die Eintopfspende zu erbitten . Einige
gaben gerne, weil sie wußten , daß sie damit
einem Armen ihres Volkes halsen, die an¬
dern brstimmten etwas von „selber nichts
Haben" vor sich hin, zogen aber dann doch
die Schublade auf. um ein paar Groschen
bcizusteucrn: „Ja , man muß schon etwas,
geben, die Aermstcn sind wir noch lange
nicht!"

Nur in einem Bauernhaus hatten die
Sammler sichtlich Pech. Zuerst standen sie
vor verschlossenen Türen . „Eigentlich sollte
doch um diese Zeit jemand zu Hause sein!"
— Rein, es rührt sicki nichts. — ..Gelin wir

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

eben!" sagte der eine, als auch auf ein er¬
neutes vernehmliches Pochen an der ver¬
schlossenen Tür alles ruhig blieb. Der an¬
dere hielt ihn zurück: „Ta schaut doch aber
ein Kind durch die Scheiben." Er winkt hin¬
auf. Plötzlich stand auch die Bäuerin unter
der Tür — allein nach hatte sic das sür-
witzige Kind verraten . „Was ist denn schon
wieder?" — „Eintopssonnlag !" — „Nein, ich
habe kein Geld! Immer diese Betteleien !" -
„Schließlich tun wir 's ja nicht für uns . » nd
Ihr habt doch mindestens so viel wie Euer
Nachbar!" — „Keinen Pfennig Hab' ich zu
Hause!" Die Tür knallte zu. — „Zeitgenos¬
sen. . .", murmelten die Sammler.

Da öffnete sich noch einmal ganz langsam
die Tür . „Also doch. . .?" Ein etwa neun¬
jähriges Mädchen trat heraus und drückte
den Sammlern 20 Pfennig in die Hand.
„Von deiner Mutter ?" — „Nein, sie hat mir
nichts gegeben. Aber ich habe eine Spar¬
büchse Da hat mir an meinem Geburtstag
mein ' Onkel 20 Pfennig hineingeworfcn.
Und unser Lehrer hat uns in der Schule
gesagt, daß noch sehr viel arme Leute da
seien. Viel ärmere als wir . . ." — „Nun
hast du also deine Sparbüchse geleert?" —
„Ja . Mutter hat zwar geschimpft, aber , man
muß etwas geben, der Führer hat 's doch
gesagt. Bringst die 20 Pfennig einem armen
Kind, Herr Sammler . . ."

Am nächsten Sonntag ist wieder Einlopf!

Verschiedenes
Ter Bart ist ab

Man redet so etwas dahin und meint es
gar nicht wörtlich. Und dann kommt ein Zu¬
fall, der nimmt die Redensart ernst, und das
Malheur ist da. Der B artista  b. sagt man
leichthin, aber wenn der Bart Plötzlich wirk¬
lich ab ist . . . Also ein Mann aus Oßegg
(Tschechoslowakei), dessen ganzer Stolz ein
lang herabwallendcr Rauschebart war . fuhr

nachts auf seinem Rade über Land. Er hatte
seine Lampe vergessen, und da er fürchten
mußte, von einem Gendarmen aufgegriffen
und bestraft zu werden, hatte er eine Kerze
gekauft und sic mit einer Papiertüle um¬
hüllt , ein zwar oft gepflogener, aber, wie
man sehen wird, nicht immer ungefährlicher
Brauch. Vielleicht hatte es dem Manne die
schöne Nacht angetan , vielleicht dachte er auch
in liebender « ehnsucht an sein Weib daheim
— jedenfalls achtete er ans den Laternen-
Ersatz nicht genug, und als ihn ein warnen¬
des Knistern  aus seinen Gedanken aus-
schreckte, war es schon zu spät. Die F lam¬
men  fraßen sich ohne jegliche Ehrfurcht in
den Vollbart hinein,  der im Nn da¬
hinschwand wie der Schnee vor der Sonne,
und sein Besitzer mußte noch froh sein, wenn
ihm sein entblößtes Kinn nur leicht versengt
wurde. Es fragt sich nur , was sein Weib-
wohl zu dem unvermuteten Anblick gesagt
hat?

Der Name in Spiegelschrift
Einen lehrreichen Zeitvertreib , der stets

mit einer unerwarteten Ueberraschnng endet,
bildet folgender Versuch: Tu erklärst deinen
versammelten Freunden , daß keiner von
ihnen in der Lage sein werde, unter einer
bestimmten Bedingung seinen Namen lesbar
zu schreiben. Tie ausführende Person soll
mit der linken Hand einen Schreibblock vor
die Stirn halten und mit der rechten Hand
ihren Namenszug zu Papier bringen . Sicher¬
lich werden sich widersprechende Stimmen
melden, die es nicht wahrhaben wollen, was
du behauptet hast. Es kommt aber lediglich
aus den Versuch an , um dir Genugtuung zu
verschaffen. Selbst unter der genannten Be¬
dingung sieht sich der Versuch zwar noch ver¬
hältnismäßig einfach an , er hat aber die
Tücke, daß er ganz bestimmt vorbeigelingt.
Begibt sich die Versuchsperson daran , in der
geschilderten Weise ihren Namen zu schrei¬
ben, dann merkt sie nicht im mindesten,
welche Tücke auf sie lauert . Erst wenn sie
den Schreibblock von der Stirn genommen
hat , wird sie mit höchstem Erstaunen feststel¬
len, daß sie »zren Namen in — Spiegel¬
schrift geschrieben hat . Es kann also keine
Rede davon sein, daß diese Art des Schrei¬
bens ohne weiteres gut lesbar ist. Aergerlick,
wird dein Freund nun behaupten , daß du
selber genau so wenig deinen Namen „rieh-
tig" zu schreiben vermagst. Du darfst getrost
deine gegenteilige Ansicht knndgeben, denn
wenn du den Schreibblockvor der Stirn be¬
schreibst, hast du nichts weiter zu tun , als
dich von vornherein auf die Spiegelschrift zu
verlegen. Tie Folge davon wird naturgemäß
sein, daß dein Namenszug dann tatsächlich
„richtig" geschrieben ist.
Cnseie

Niegeytaei /9/4
Von Erhard Witte  k

Ein junger Amerikaner namens D o d d , der
beim Ausbruch des Weltkrieges als Freiwilli¬
ger in die englische Armee eingetreten war und
dort als Flieger Dienst tat, berichtet, er habe

8
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einmal hoch über ven feindlichen Fronten ein
Erlebnis gehabt, das ihm unvergeßlich sein
werde, wie lange er auch noch am Leben blei¬
ben möge.

Als der Amerikaner in den ersten Monaten
des Krieges über den Linien seiner Feinde
schwebte, stieß Plötzlich aus einer Wolke .ein
deutsches Flugzeug auf ihn herab. Da der
Deutsche die größere Höhe hatte, blieb dem
Amerikaner nichts anderes übrig, als mit
voller Motorenkraft davonzujagen und zu ver¬
suchen, den Feind zu übersteigen. Doch der
Deutsche stürzte seinem Gegner nach, holte ihn
ein und hing sich so an ihn, daß er in geringem
Abstand halbrechts über seinem Feinde blieb;
er versuchte, ihn hinter die deutschen Linien zu
drücken und dort zu einer Landung zu zwingen.

Damals kannte man auch bei den leichten
Flugzeugen noch keine eingebauten Maschinen¬
gewehre, und die Flieger bekämpften sich mit
Lnfanteriegewehren oder Handgranaten , wenn
es überhaupt zum Kampf kam. Dem Ameri¬
kaner gelang es nach langer Jagd , die Richtung
nach der eigenen Front wiederzugewinnen, und
er versuchte nun, so schnell wie möglich tiefer
zu gehen, um sofort jenseits der englischen
Gräben zu landen. Beide Flieger hatten ihre
Maschine auf höchste Fahrt gebracht.

Da bemerkte der junge Dodd, wie der Appa¬
rat seines Gegners sich über ihn hinweg stetig
nach vorn schob, bis er ihm halbrechts um eine
kurze Strecke voraus war . Und nun erhob sich
der deutsche Offizier, dem seine Beute zu ent¬
gehen drohte, von seinem Sitz und ergriff eine
Handgranate. Der Amerikaner, solchen Lagen
gänzlich ungewohnt, ohne irgend eine Erfah¬
rung im Luftkampf, glaubte seinen Tod ge¬
kommen und fand im Entsetzen, das ihn über¬
fiel, nicht den Ausweg, nun , da der Feind das
Steuer losgelassen hatte, im Sturzslug zur
Landung anzusetzen.

Der deutsche Offizier wandte sich zurück,
seinem Feinde zu, zog stehend ab und hob den
Arm zum Wurf, der kaum fehl gehen konnte.
Doch da verfing sich die Handgranate in einem
der Verspannungsdrähte , entfiel dem Deut¬
schen und stürzte in den schmalen Stand zu
seinen Füßen . Er bückte sich, während die bei¬
den Maschinen immer noch dicht nebeneinander
flogen, hinab, suchte die Handgranate auf dem
Boden seines Flugzeuges, mußte aber offenbar
erkennen, daß es ihm unmöglich war, die Gra¬
nate zu erreichen, die tief in den Kasten des
Rumpfes hineingerollt sein mochte.

Und nun sah der Amerikaner, daß der
deutsche Offizier, der übrigens an der linken
Seite seines Waffenrockes unterhalb der Brust
ein schwarzes Ordenskreuz mit weißem Rand
getragen habe, sich aufrichtete und sich ihm zu¬
wandte. Während das Flugzeug des Deutschen
steuerlos dahinjagte und zu seinen Füßen die
abgezogene Handgranate im Führerstand lag,
stand er selbst kerzengerade in dem engen Raum
zwischen Himmel und Erde, ein Paar dünne
Bretter unter sich und bergtief darunter das
Land, um das die -Heere kämpstcn. Der Tod-'
geweihre aber blickte mit ernsten, blauen Augen
in dem erblaßten, schmalen, jünglingshaften
Antlitz aus den Feind, er sah tief bedrängten,
doch zugleich unsagbar gefaßten Blickes den
Zeugen seines Schicksals an und sah zugleich
fremd durch ihn hindurch in meilenweite Ferne,
seine Lippen waren fest geschlossen, und nun
erhob er langsam die rechte Hand an den Rand
seines Helmes.

Der amerikanische Flieger bekennt, er sei,
von Grauen und Bewunderung erschüttert,
nicht fähig gewesen, den Gruß zu erwidern,
der, wie er Wohl erkannt habe, nicht ihm, über¬
haupt nicht einem einzelnen Menschen gegckl^
ten, diese Gebärde, mit der ein Zwanzigjähri¬
ger die Heimat, die Freunde und das Leben
verließ. Gleich darauf erhob sich aus dem
Apparat des Deutschen eine schwarze Wolke.
Die explodierendeGranate riß den grüßenden
Helden hinab in die Tiefe.

Vorstehendes Kavitel entnahmen « ir den» Buch
„Männer " von Erhard Wittck. Lranckh'sche Verlags-
Handlung, Stuttgart.

Sonnkag , 13. Dezember
6.00 Hasentonzert
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.26 „Bauer , hör zu!"
8.15 Sendepause
9.00 Katholische Morgcuseier
9.80 Sendevausc

10.00 Morgenkeicr der HI.
10.80 Junge Dichter uud Musiker aus

unserem Scndebezirk
11.80 Schallplattenkonzert
12.00 Musik am Mittag
18.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
18.80 „ 10 Minute » Erzcugnngsschlacht"
11.00 Kiuderftuudc
11.1.8 „Aus Lade» und Werkstatt"
18.00 Musikalische Leckerbissen
18.30 Chorgeiang
16.00 Sountagnachmitlag aus Saar¬

brücken
18.00 Alemannische Welt
18.80 Eine Viertelstunde Tanzmusik
18.18 Sportbericht
19.00 „Prinz Ligoiaus Brautsahrt"
20.00 Buutes Konzert des Reichs-

seuders Stuttgart
21.30 Trio b'-dur Werk IS Nr . 1
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter , Sport

22.30 „Wir bitte » zum Tain"
21.00—2.00 Nachtmusik

Monkag , 14. Dezember
8.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.08 Gymnastik
6.30 Unterhaltungsmusik
7.00—7.10 Frnhnarhrichtcii
8.00 WasserstandSmelduiigen
8.03 Wetterbericht
8.10 Gymnastik
8.30 Konzert
0.30 „Weihnachtliches Mvdcgcsvräch"
9.48 Sendepause

10.00 Waldnnntcr
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 Schlobkonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetter , Nachrichten
13.13 SSlotzkouzcrt
11.00 „Allerlei »o» Zmei bis Drei"
13.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.10 „Der Brand im Hntzclmnld"
18.00 Zur Unter !,altuna
19.00 Heinrich Marichncr — Ein Nnf-

rib seines Lebens z» keinem
75. Todestag

19.43 „Deutschland baut auf"
30.00 Nachrichten

20.10 Zauber der Stimme tlll>
Miliz « Korjus

20.50 „Balladen"
22.00 Zeit , Nachrichten. Wetter . Sport
22.30 Badische Komponisten
23.13 Nachtmusik lAus Köln)
21.00- 2.00 Nachtmusik (Aus Frankfurt)

Dienstag , 15. Dezember
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.03 Gymnastik
6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10 Friibnachrichtcn
8.00 Wasicrstandsmcldurigen
8.05 Wetterbericht — Bauernsnnk
8.10 Gymnastik
8.30 Musik am Morgen
0.30 „Münchner Bilderbogen anf dem

Weihnachtstisch «nserer Groß¬
eltern"

0.45 Sendepause
10.00 Runen und Rannen in weihe«

Nächten
10.30 Englisch !nr die Unlerftnse
11.00 Scndevausc
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Miitagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.13 Mittagskonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

13.00 SeildcvaÄsc
13.15 „Bon Blumen und Tieren"
16.00  Musik am Nachmittag
17.10 „Stätte » der Dicht««« in

Schwaben " — „Der Blautops"
18.00 Musik zum Feierabend
19.00 „Znm Abend " — Bolkslicdcr-

Duette
19.13 „Drum grüh ich dich, mein

Badnerland " — Liedersingen
des Reichs -Arbeitsdienstes

19.45 „ Schwcftcrunachwnchs dringend
notmendig"

20.00 Nachrichten
20.10 „ Sohlen und Absätze"
31.30 Bnnte Volksmnsik
33.00 Zeit , Nachrichten. Wetter . Sport
23.20 Politische Zeitnugsscha « b«S

Drahtlose » Dienstes
23.40 Tanz - «nd Volksmusik
21.00—3.00 Nachtmusik

Mittwoch , 16. Dezember
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frühkouzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnuk
8.10 Gymnastik

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 ..Unsere Kinder Helsen im

Haushalt !"
9.45 Sendepause

10.00 Carl Maria von Weber zum Ge¬
dächtnis seines 189. Geburtstages

10.30 Sendepause
11.30 „ Für di» . Bauer !"
12.00 Blas - und Volksmusik
13.00 Zeitangabe . Wetter . Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Scndcpanse
15.30 „Bon iechseu. die ansreibr«

wollten , «nd warn « ste es nicht
taten " — Ein Jungmädelsviel

16.00 Musik am Nachmittag
17.15 „Tiere im Winterschlaf"
18.00  Unser singendes , klingendes

Frankfurt
19.00 „Die goldene Kugel"
19.15 „Wie bebandelst du deine

Bücher ?"
20.00 Nachrichten
30.15 Stunde der innge « Nation
20.45 Schubert -Zyklus VI . Abend
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter . Spor:
33.15 „Die Wunder der Keimdrüsen-

bormone"
33.30 Tanz - und UntcrhaltungSmnsik
31.00—2.00 Nachtkonzert
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